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, überwåltigende Huldiguan des Führers ·
insSclIlelien «

Starke Beachtung von tiandmerliersångern durch den Führer
" value-deutsche aller Länder unericlnitterlitli verbunden

Im Lied lebt die Sehnsucht a.ler Deutschen. —-
,,Deutschland über alles« ist ein Bekenntnis, das
heute. Millionen mit einer großen Stärke erfüllt,
mit jenem Glauben, der gewaltiger ist, als jede
andere irdische »Macht es sein könnte. Dieses Lied
ist damit zugleich auch ein Bekenntnis zum
Allmächtig«en, zu seinem W:llen, und zu
seinem Volk: Denn nicht die Menschen haben die-

_ ses Volk geschaffen, sondern jener Gott, der über
uns aklen steht. Er hat dieses Volk gebildet, nach
seinem Willen ist es geworden nnd nach unserem
Willen soll es bleiben und nünmermehr ver-
gehen. — Der deutsche Mensch hat sich selber ge-
sunden. —- Sängrr sind Sie und damit Sprecher
des deutschen Vozkstums — Dentschkand steht

— und nimmermehr wird dieses Reich vergehn!
(Worte aus der- Führerrede am 31. Juli 1937 in

· Breslau an die deutschen Sänger »und ans alle-
Volksdeutschen der W-eZ-t). ‚ -

Wi. Die- Hauptstadst Schlesiens, Breslau, stand
während der Tage des 12. Sängerbundesfestes das
durch seinen Schirmherr Reichsminister Dr. Goebbels
und Gauleiter Josef Wagner gefördert wurde, im
Mittelpunkt-e des Wesltgeschehens Sänger aus allen
Ländern, in denen- Deutsche mahnen, hatten diese
Großkundgebungsiir das deutsche Lied aufgesucht. Die
festlich gefchmückte Hauptstadt unserer Heimatprovinz
macht-e auf all-e Besuche-r einen überwälstigenden Ein-
druck. Wie Reichsminister Dr. G o e b b e ls ausführte,f
ist dieses erste Sängerbundesfest im dritten Reiche
keine Angelegenheit der Sänger allein, sondern des
gesamten deutsch-en Volkstums. _

_(28 ist nicht möglich, die einzeln-en gefanglichen Dar-
b;etungen im Rahmen unser-er Betrachtungen zu wür-
d:gen. Ueber 40 Sonderkonzerte namhafter Gesang-
vereine, 4 große Gaufeiern in der Iahrhunderthalle,
2 Chorfeiern in der Schlesierkampsbahn und die große
Weihestunde, verbunden mit einer 3. Chorfeier auf der
Friesenwiese, die von weit über 500 000 Volksgenossen
ausgesucht wurde, bildeten den Inhalt dieses großen
Sangerfestes des deutschen Volkes! Daneben wurde
aber auch an unsere arbeitenden Kameradenin den
Betrieben gedacht, inspdensendie deutschen Gesang-
vereine dies Ins und Ausjandes Werkkonzerte gaben."

- das deutsche Lied eint!

Das rein Gesanglichie ist in den Tageszeitnngen und
in den dazu berufenen Zeitschriften hinreichend ge-
würdigt worden. Wir werden bei unseren Betrachtun-
gen zwei Gesichtspunkte in den Vordergrund stellen
und zwar:

irgisedBindungen des Handwerks mit dem deutschen
1e e, -

2. die Verankerung des deutschen Liedes im deutschen
Volkstum aller Welt. - ‚
.Wenn wir über die Zusammenhänge des Hand-
werks mit dem deutschen Liede schreiben, dann wollen
wir keine gieschichtliichen Betrachtungen aufteilen, die
bereits in der vergangenen Nummer von ,,S-chlesiens
Handwerk« gewürdigtworden sind. Es wird sich viel-
mehr um die Schilderungen von Beobachtungen und
Erlebnissen während des Sängerbundesfestes handeln. .
Hierbei kann das einzelne Erlebnis nur einen gerin-

" gen Bruchteil dessen .bilden,. was zwischen dem Hand-
werk, dem deutschen Volke und dem deutschen Liedean
seelisch-en Schwingungen vorhanden ist« . - -«
Der Vertreter unser-er Schriftleitung hatte das

Glück, bei dem Vorbeimarsch der 110000 Sänger vor
dem Führer, dicht-neben der Führ-ertribüne alle Vor-
gänge enauestens beobachten zu können. In einer
der rei sdeutschen Marschsäulen der Sänger sah man
einen Schslosser-Gefangverein « in Berufskletdung
Während der Führer allen vorbeimarschierenden
Volks-genossen seinen Gruß entbiot, bestimmte Trach-
tengrupspsenswohl auch mehrere Male grüßte, erhob er
zur Begsrüßung der in Berusskleidung vorbeimars
schsicssrenden Handwerk-er nicht nur mehrere Male hin-
tereinander die Hand zum Gruße, er nickte unseren
Handwerkskameraden auch wiederholt freundlich zu-
Das ist so augenfällig gewesen, daß wir mit großer
Freude dar-aus erkennen können, welche Liebe und Zu-
neigung der Führer für das Handwerk empfindet.
Es ist bekannt, daß in allen deutschen Gauen die

Handwerker einen recht beachtlichen Prozentsatz der
Mitglieder der Gefangnereine ausmachen. Zahlreiche
Gefangner-eine bestehen nur aus Handwerkern Bei der
Pflege des deutschen Liedes sprichtjdie gesangliche
Begabung eingroßes Wort. Es kann nicht immerdie
unbedingte politische Zuverlässigkeit „gewertet werden-,
Und gerade izu einem Sänger-feste muß bei der Entei
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sendung der aktiv mitwirkenden Sänger in erster Linie
auf die stimmliche Begabung gesehen werden. Daraus
kann gefolgert werden, daß die in Brieslau anwesen-
den deutschen Sänger keineswegs wie bei Parteivers
ansstaltungen nur aus Männern oder Frauen
der NSDAP bestehen. Wer auf dem Schloßplatz zu
Breslau den Borbieimarssch am Führer erlebt hat, Der
hat mehr erlebt, als mit Worten überhaupt zu schil-
dern möglich ist. Wenn beim Reichsparteitagedie
SA.-Männer oder politischen Leiter oder sonstigen
Angehörigen der Gliederungen derPartei mit glühen-
den Augen am Führ-er vorbeimarschieren, dann ist
das etwas selbstverständliches Wenn wir aber ge-
sehen haben, wie die Männer und Frauen auf dem
Breslauer Schloßplatz durchweg und spontan in be-
gieisterte Heilrufe ausgebrochen sind, dann ist hier die

« -. Stimme des gesamten Volkes
mit einer Eindeutigkseit festzustellen gewesen, die nicht
nur beglücken, sondern tief ergreifen muß-tie. Hier war
nichts Einexerzierstes hier war nicht der Ausdruck
einer straffen Disziplin zu sehen, sondern hier quoll «
die deutsche Seele über. Dieses Ueberquellen der deut-
schen Volksseele wuchs zu einem Liebe-s nnd Treu-·
bekenntnis zum Führ-er und zum Deutschtum, als die
Auslandsdeutschen aus Oesterreich dem sudetendeuts
schen Gebiete der Tschechoslowakei, Polen, Jugoslawien
und vielen anderen Staaten, unter denensich be-
sonders vielHandwerkskameraden befanden, das mit
Worten unmöglich zu schildern ist. Strahlende lachen-de
Gesichter, über die die Tränen der Begeisternng roll-
ten, waren dem Füh«:er zugewandt Männer nnd
grauen, Alt-e und-Junge, wiesen mit Händ-en: -—

-,-,Dort ist Oder Führer, dort ist Deutschland«. «
Dann umarmten sie sich, und immer wieder rann-en
Tränen der Ergriffeiiheit und Begeisterung nicht nur
bei den Marscht-eiln-ehmern, sondern auch bei den Be-«
suche-m der Trib·iiii«en.

« Man kennt nicht die vielen qBereine, in denen hand-
werkliche Sangespflege besonders betrieben wird. Es
sind nur einzelne namhaft bekannt. So- wiss-en wir
3. B. aus persönlicher Bekanntschaft unseres Schrift-
leitungsmitgliedes, daß bei den Knittelfelder Sängern
aus der Steiersmsark ein-e Anzahl H.andwerker,« vor
allern- Tisch-ler, die besten Stimmen besitzen. Diese
Sänger garen in Breslauein Sond-erkonzsert und nach
dem Ssängerbun.diesf«e«ste, am 2. August, in Liegnitz
ein Konzert, zu dessen Gelingen die Liegnitzer Haud-
werter mit Unterstützung der Kreishandwerkerschaft
namhaft bei-trugen Wer einen derartig seelenvollen
Gesang erleben Dürfte, wie in den überfüllsten gro-
ßen Sälen des .Städtis-chen Konzerthauses zu Liegnttz,
wollte es kaum glauben, daß hier Handwerksmeister
sund sGiessellen eben aus ihren Werkstätten und von
ihren Arbeitsplätzen gekommen sind. Ein-e derartig-e
Gesangsentfaltung bei- Bolsksgenossemxdie kein-e Be-
rufssänger sind, ist nur möglich, wenn neben-der
Stimmbegiabung auch Heer und Seele beim deutschen
Liede sind. Jn der Hasndwierksksammer zu Breslau
san-gen 2 Tiroler Chöre-, zu denen auch (Bauleiter unD
Osberpräsident Wagner erschien-en war.

In seiner Rede in der Deutschen Weihestunde er-
innert-e der Führer eingangs an frühere Sängerseste,
bei denen nicht ein Mann nur im Namen des ganzen
Volkes Grußworte sprechen konnte. Fast jedem Satze
folgen Beifallsstiirme, und besonders laut ertönen die
geilrufe, als der Führer sich zum erstenmal an die

olksgenossen wendet, die aus dem Ausland gekom-
men -sin«d. Auch dort draußen, weit übe-r die Grenzen
des Reiches hinaus, werde das deutsche Lied gesun-
gen, das deutsch-e Lied, das immer, ganz gleich wo
wir seien, die deutsche Urheimat vor uns erstehen
lasse: Deutschland und das Deutsche Reicht- Immer

de im deutschen Lied die ofsnung und die Se n-
ncht aJlerDeutschen gelebt. « nd so sei denn auch as
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Lied,- das uns am heiligsten sei, ein großes Lied der
Sehnsucht. Begeisterte Zustimmung findet der Satz
des Führers, daß wir heute dieses Lied wieder mit
dem glücklichen Gefühl fingen, daß dieses Deutschland
wieder würdig ist, unser Deutschland zu fein. Gerade
aus dem Lied ,,Dseutschland über alle?“ hätt-en wir
immer neue Kraft gewonnen. Der·Gl-aube, den dieses
Lied uns gehe, sei stärker als jede irdische Macht.

Wenn die Volksgenossen »aus dem Auslande die
Feststadt wieder.-v-erlass-en, würden sie mit Stolz, mit
Freud-e und auch mit Zuversichtzurückblicken auf das,
was ihnen hier offenbar wurde: ein Bsolk ist wieder
auferstanden, ein Reichs ist neu geworden, der deutsche
Mensch hat sich selber gefunden, und er hat damit im
Sinne sein-es Schöpfersgehandelt. Tiefe Erschüitterung
sgieht durch die Hunderttausende und sucht dann im
neuen Jubsel Ausgleich, als der Führer herborheht,
daß alle, die sich in dieser feierlichen Stunde versam-·
melt hätten, aus allen deutschen Gauen und aus so
vielen Gebieten außerhalb des Reiches sich als eine
einzige Gemeinschaft fühlen,“ daß wir fühlen,
unlösbar zusammen zu gehören.

Die. Schlußworte desFührers gelten noch einmal
den Deutschen aus dem Auslande; er nennt sich» glück-
lich, gerade sie begrüßen zu können: ,,Gehen Sie weg
von hier mit dem festenGlaubein Deutschland steht,
und nimmermehr wird dieses Reich vergehen!“
Schlesiens Hauptstadt Breslau hat fürdie Freiheit

des deutsch-en « Volkes historische Bedeutung. Vor
125 Jahr-en erließ der Preußenkönig von Brieslau aus
den Aufruf: »An mein gl’iolf“. Jn Breslau formierte
sich das Lützowsche Freiko-rps, von Breslau ausging
die Befreiung der deutschen Menschen von dem for-si-
schen Joch vor sich. Und jetzt, «125 Jahr-e später, ist es
wieder die heilige Stätte deutscher Geschichte, wieder
die Hauptstadt Schlesiens, von der eine in der Ge-
schichte bieispiellose spontane Frseiheitskuiidgebung auf-
brauste und alle Welt-zum Aufhorchien brachte.

Keine ·kriegerische Befreiung von einem drücken-
den Joch wie damals im Jahre 1813! Nicht ein-
mal ein-e politische, znmindest keine staastsizolitische
Befreiungi Keine Befreiung, Die. irgendwie ihren
Niederschlag in Anordnungen, in Gesetzen oder

spParagraphen finden kann, sondern eine Befrei-
ung der deutschen Seele von einem jahrhunderte-
langem —Alpdruils. Die Deutschen in all-en Lan-
dern der Welt- wurden seelisch frei. sie wurden
sich des deutschen Wesens, das in ihnen vorhan-
Den. ift, bewußt und gaben "ungewollt. aber einem «
dringenden inneren Zwange folgend, ein Be-
kenntnis ab, wie es nie einexerziert werden k..ann,
wie es nie gelehrt werden kaum sondern wie es
eben aus tiefster Seele hinausschwingemkaun in
die sichtbare Welt und letztlich immer wieder »auf-
die so einfache und primitive Erkenntnis zurnckss
kommt: _ .-

,,Jch bin ein Deutscher«. _

Und in diesem schlichten Erkennen liegt so viel Glück;
so viel bisher ungeahnte Offenbarung, Klärung und
Reinheit, das jeden Menschen mit einigermaßen Deut:
schem Empfind-en ein heiliger Schauer der Graus-en-
heit überkommit.

Was jetzt noch zu schreib-en ist über dieses große
Erlebnis von Bres·l·au, an dem das deutsche Hand--
werk einen so namhaften Anteil hat, wird nicht gern
geschrieben, weil es nach dem wunderbaren Schwin-
gen der deutsch-en Herz-en und Seelen zu sehr Alltag
ist. Trotzdem wollen wir uns zum Schluß unserer
Betrachtungen auch mit der das Handwerk berühren-«
den wirtschaftliche » Frage dieser Großkundgedunsg fur
das deutsche Liedniurz befassen. Hunderttausende von
Volksgenosssen fanden sich vorübergehend in Breslam
der Hauptstadt Schlesiens, zusammen. Wenn die Bor-»
bereitiingen zu dem Feste, der Ausbau des Hermanmi
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6511111116111an vor allen Dingen dem Bauhand-
merk-e urm den am Bauen beteiligten Aebienhandwer-
ken Arbeit und Brot gaben, wenn die Wiederherstel-
lung alter historischer Bauten zu schönem Aussehen
vielen Han-dw-·erkern die Existenz erleichterte, dann- war
das Fest selbst berufen, vor allen Dingen den Le-
bensmittelhandwerken, den Friseuren und anderen
handwerkem die unser-en Gästen etwas Notwkendges
oder auch Neiseandenken anbieten konnten, einen teil-
weise großen Auftrieb zu geb.en Es sei Mzugeges
ben, daß-nicht all-e Stadtteile der Hauptstadt Breslau
ini ggeicher Weise von eine-r· großen wirtschaftlich-en
I)1IEn_.EprecI)enfönnen, die hauptsächlich in den Ge-
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biet-en besonders bemerkbar war, in denen in Schulen
große Msensehenmafsen untergebracht sind. Auch das
Handwerk in der Provinz hat von dem Aiiftriieb in
Breslau weniger direkten Nutzen Das ist aber neben-
sächlieh. Heute kommt der Eine, morgen der Andere
dran. Wir sind im Handwerk Kameraden genug, um
uns auch darüber zu freuen, daß ein Teil unserer
Handwerkskameraden eine wirtschaftliche Aufbesserung
erfahren hat und wir wissen-, daß solche Aufbesserun-
gen ja letzten Endes Einzelbanfteine fis-,nd zu denen
andere Einzelbansteine, von denen andere Handwerks-
famgraben Nutzen haben-, in der Zukunft gefügt
Iner en ·

 
f-

’ · —- , Unser link-.
- Juni Jalirvmli des Reimistandes file 1935.

Von Generalsekretär Dr. Schüler.

Das Gefchaftsfahr 1936/37 des Aetchsstandes des
deutschen Handwerks und seiner Untergliederungen ist
am 31. März abgelaufen, Ee1ne Ergebnisse und das
handwerkliehie Erlieben dieser Zeitspanne sind in dein
jetzt erscheinenden Iahrbuch enthalten. Nach der Ab-
lösung der früher-en Aegistranden ist die Streitfrage
über die-n Umfang des Jahresberichtes der Spitzenors
ganisation des Handwerks dahin entschieden worden,
daß eine möglichst umfassende Darstellung unserer so
vielgseftaltigen Aufgabengsebiete nach dem Grundsatz
erfolgt: Wer vieles bring-,t wird allen etwas bringen!
Wenn ein Berufsstand mit den Ergebnisfen seiner
Arbeit im Dienst an F·ühr«,er Volk und Vaterland
sowie mit der Zielsetzung für die kommende Tätigkeit
an die Oeffentlichkeit tritt,. dann wär-e der Bericht ohne
Aus-wertung der Mitteilungen 'alIer seiner Berufs-
zweige unvollkommen. Daher die Anordnung des
Aeisehshandwerksmeistiers an die Handwerkskainmern
und Aeichisinnungsverbände über den befristeten Ein-
gsang ihrer Jahresberichte, deren teils rein örtliche,
teils rein sachliche Bedeutung zudem durch möglichste .
Beschleunigung des Erscheinens an Wert gewinnt

Ueber einen Mangel an Stoff hatte sich kein hand-
werklieher Berichteriftatter zu beIIagen, — vielfach ist
allerdings auch die Ansicht v---.ertreten worden, es
könnte noieh mehr berichtet werden. Das trifft bedingt
311, aber wir glauben, mit unserer Darstellung nach-
Prüfbarser Tatsachen bestehen zii können. Wir wollen
auch nicht von Erfolgen nnd Errungenschaften spre-
then, da d:e Erfüllung selbstverstandlicher Pflichten
keine besondere Leistung darstellt. Wir brauchen-zu-
dem kein schmückendes Beiwerk in Anbetracht der Tat-
fache, daß die gebesserte wirtschaftliehe Lage der Hand-
werksbetrsiebe ebenso unverkennbar ist wie der nim-
mehr ieibungslosse Lauf des- Organisationsapparates
» Die gea-mte Aeichsstandsorganisation hatte im Be-
riehktsjahr Gelegenheit, ihre Notwendigkeit und Echt-
heit, ihre Festigsksiet und Verwurzelung im Handwerk
zu erweisen, wahrend die Spitzenführung im Haus
des deutsch-en Handwerks unter der zielsieheren Leitung
des beauftragten Aeichshandwerksmeisters L o hin a nn
tatkräftig an der Förderung des Handwerks weiter
‚arbeitete. Wenn wir

tandes seit 1933 einordnen, so ergibt sich in gross-en
iigen folgendes Bild-
I933: Gleichssehaltung der Handwerksorganisationsm

Gründung des Aeichssstandes des deutschen
Handwerks. Erste große Sei ch-sHandwerkswoeh·.e
Geetz des Fühies über den vorläufigen Auf-
bau des Handwerks Instandetzungszusebu
und andere Arbeitsbesehaffungsmafznahmen

19394: Pflichtorganixation durch Erste Handwerk-Eber-
ordnung. Aufbau der Pflichtinnnngen nnd
Kreishandwerkerfehaften Einsetzung der Lan-
deshandwerksmeister. Gründung der Treubaus

die‚'e Zeitspanne in die gesamte .
kaidwerszosce11ng des Reiches und des Reichs-.

Halle des Handwerks auf der Ansstellung
,,Deutsehes Volk —- Deutsche Arbeit«. Gründung
von Lieferungsgenmsenichaften

Zweite Verordnung, Dritte Verordnung mit
Großem Befähigungsnachweis; Beginn der
Aeuordnung des Meisterprufungswezens Neu-
ordnung der sachlichen Handwerksoiganisation
im Aeichsstand des deutschen. Handwerks
Seiehssgrupre Handwerk in der Organisation der
gewerblichen Wirtschath Aetchsinnungsverbande
mit Bezirksstellen Vollendung der Erneuerung
des organisatorischen Aufbaues. Gründung des
Aeiehiszsentrae für Handwerkslieferungen. Grün-
dung der ersten Ausfuhrfoiderungssielle Groß-
zügige Beteiligung an der LeipzigerMesse.
Schaffung des ersten Güteziechenss , »

Und was ist nun seitdem geschehen?

Greifen wir in bunter Folge einige Berichte aus

1935-:

dem Jahrbiich heraus.

Die sachlichen Meisterpiufungsvorschriftensind sur
den größten Teil des Handwerks vollendet-, die Mei-
sterprufungsaussehusse neu besetzt, die sachlichen Vor-
fchriften für das Lehrlingswesen in Angriff genom-

. men worden. Das ist« die grundlegendeArbeit für die
einheitliehe und zweckmäßige stoffliche Aiisrtehtnng
aller handwerklichen SernEBer31ebnng. ·
Sie Werkstofsumstellnng im- Handwerk-! ist kraftig

voran-igetrieben words;en was das bedeutetdavon giibt
unsere Wanderausstellung ,,Deutseher Werkftdsg
Handwerk« einen lebendigen Begriff. De Ei eisi-
biichiühriingen, nach denen· einfiehtige Kenner der
Handwerksfragen schon seit vielen Jahren gerufen
hwaben sind fiii di e meisten Handwerkszweige fertig-
gestellt, die Boibereitungen für eine nachdruckliehe
Einführung im Handwerk sind getroffen ·

Kulturelle Betreuung und kulturelle Propaganda
(dariiiiter eine erfolgreiche Weihnachtspropagandal
haben zus·ammssengewi·rkt, damit eine wachsende Schirhtv
führende-: Werkstätten gestaltende Arbeit im Geists
ungerfr Zeit leistet und hierdurch auch wrtsehaftlieh
ge e1)t
Die Zahl der Innungen ist von 16 000 auf 15 000

vermindert worden —- ein Beweis für die fortschrei-
tende Verbesserung der Organisation
Die Ausfahrfdrderung wurde ausgebath ein äu-

ßeres Zeichen hierfür sind neue Ausfuhrsörderun si-
Etellen in Berlin, München und Hamburg, soiwte ie
Gründung der ,,Ausfuhistelle des deutschen Hand-.-
werks G. m. b. H.«.
Die »Treubaii« wurde auf eine breitere Grundlage

gestel lt; als neue Selbsthilfeeinrichtungen des Hand-
gieris sind 14 Bank-.ägergefellfehaften gegründet wor-
en
Zum ersten Male können wir berichten, daß die

Aegieberielie erheblich vermindert worden sind.
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Den Filni haben wir planmäßig zur Belebung der
Jnnungsversammlungen, zur sachlichen Schulung und .
besonders zur Umstellung auf den Vierjahresplan
eingesetzt und Filmvorführungen in der Handwerks-
organisation eingebürgert.

- Für die Altersversicherung des Handwerks haben
wir einen Plan herausgebracht, der den außerordent-
lichen Schwierigkeiten des Problems Rechnung trägt.

Mit unseren 222 anerkannten Lieferungsgenossems
schasten haben wir immer weitere Kreise des Hand-
werks zu Großaufträgen herangezogen, und diese Hand-
werker damit zugleich auf Die besonderen Anforderun-
gen der Wehrwirtschaft eingestellt. '

. .* '

Wenn ein Kenner der Handwerkspolitik diese kleine
Aufzählung durchlieft, dann kommt er zu dem Ergeb-
nis, daß hierin zwar viel Arbeit steck-t, daß aber kaum
etwas grundsätzlich Reues ins Werk gesetzt worden ist.
Das System und die Richtung der Arbeit des Reichs-
standes hat sich nicht geändert. Es haben sich nur
manche Zweige der Handwerksförderung kräftig aus-
gewachsen; manches, was vorher erst als Plan, Ent-
wurf oder vorbereitende Arbeit bestand, ist inzwischen
zu Taten und Ergebnissen ausgsereift.. Dabei haben

' wir die Arbeiten, die der Lebenskampf unser-es Vplkes
erforDert2 wie Werkstofsum telluiig und Ausfuhrfdrde-
rung,« mit besonderem Ra druck betrieben.

Am ganzen System, ander großen Linie ist tat-
sächlich nichts entscheidend geändert warben, weil ent-
scheidende Aenderungen des Kurses nicht nötig. waren.
Jm einzelnen muß natürlich weiter mit den Proble-
men gerungen werden-, vorhandene Einrichtungen und
getroffene Maßnahmen müssen ständig verbessert und
ergänzt werden und nichts wäre verhängnisvoller als
eine satte Zufriedenheit mit dem bisher Erreichten.
Aber worauf es im ganzen ankommt, das-liegt seit
mehr als drei Jahren fest und ist von den führenden
Niännern der Reichsstandsorganisation seist Jahr und
Tag immer wieder herausgestellt worden. Dieser hand-
merkliche Gesamtkurs ists kein Schreibtischerzeugnis
von Akademikerii, sondern er hat sich vor und nach der
Machtergreifung in den führenden Köpfen des Hand-
werks herausgebildet — in den Köpf-en der alt-en
nationalsozialistischen Kämpfer, die sich als erfahrene»
-«handwerkliche- Betriebsführer und zugleich erprobte
‚haanerfliche Orgsanisationsleiter für Die. handwerk-
lichen Dinge im Rahmen des nationalsozialistischen
Reubaus einen guten Einblick und Ueberblick erwor-
ben haben. Ueber Formulierungen im einzelnen läßt
sich streiten, aber ich glaube das, was ihnen vorschwebt,
zu treffen, wenn ich" imsolgenden versuche, die wich-
tigsten Leiktgedanken unserer vorausgegangenen sund
kommenden Arbeit in wenigen Sätzen zusammenzu-
affen.

1. Die edelste und für unser Volk wichtigste Auf-
gabe des Handwerks liegt auf kulturellem Gebiet ; nie-
mand hat das besser und schöner zum Ausdruck ge-
bracht als unser vverewigster K a rl Ze l e n y, und zwar
schon im Jahre des großen Umbruchs 1933. Den

Wegin rechter Weise gezeigt werden. Diese Arbeit,
EDie- sich zum großen Teil in aller Stille vollziehen
muß, ist in vollem (bange.

2. Die schöpserisch-gestaltenden Handwerker (und.
ähnlich die handwerklichen Erfinder) müssen heraus-
wachsen aus einem hochstehenden, auch wirtschaftlich
gesunden, angesehenen Handwerkerstand. Dleser muß
Durch. seine geachtet-e Stellung, feine, Wirkungs- und
Aufstiegssmöglichkeiten einen wertvollen Nachwuchs
heranziehen. . .
_3. So hat die wirtschaftliche Hebung des Handwerks

eine hohere als nur wirtschaftliche Bedeutung. Wie kann
sie durchgeführtwerden? Nur Hand in Hand mit der
Steigerung derhandwerklichenLeistung und der He-

,,Schlesiens Handwerk-n

schöpferischen das Gesicht unserer Zeit gestaltend-engawa ««Au"söszildungswsefens.
Handwerkern muß der Weg geebnet, den anderen Der"
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bung des Rufes der Handwerksleistungi Unter „bei.
ftung“ ist dabei nicht etwa nur die technische Durch-
führung der Arbeitzu verstehen, sondern die Ge-
samtheit des handwerklichen Dienstes am Kunden und
darüber hinaus des Dienstes am Volke, des Dienstes
am Aufbauwerk des Führers Charakter und Be-
rufsgesinnung, Können und Wissen bilden hier eine
Einheit. Auslese und Erziehung als Mittel zur Lei-
stungssteigersung: das ist der Hauptsaktor der wirt-
schaftlichen Förderung des Handwerks

4. Das stärkste und sicherstse Mittel der Leistungs-
steigerung ist der Große Befähigungsnachweis und die
vom Reichsstand darauf aufgebaute Erneuerung der »
Berufsaussese, des Prüfungs- und Ausbildungswes
sens. Weit-er dient der Leistung-ssteigerung: Die ge-
samte sonstige Sschulungss und Beratungsarbeit der
handwerklichen Dsienststellen, besonders der Gewerbe-
förderungsstellen und Jnnungen und deren kulsturelle
Betreuung, die Sschaffung von Gütezeichen und die
damit betriebene Werbung. Der Leistungssteigerung
kommen auch die meisten anderen Maßnahmen des
Reichsstaiides zugute: die Durchführung von Groß-
aufträgsen durch die Lieferungsgenossenschaf-ten, die
Ausfuhrsörderung, die Baubetreuung durch Treubau
und Bauträgergesellschaftens, Die Arbeit am Verge-
bung-swesen, die Einführung von Einheitsbuchsühs
rungen und Kalkulatiosnsrichtlinien, die Ausstellsung
von vorbildlichen Handwerksarbseiten, die Propaganda
und Werbung für führend-e Handwerksleistungien, die
statistische Durchleuchtung des Handwerks. Wenn solche
Maßnahmen zunächst dein fortgeschrittensten Hand-
werksbetrieb zugute kommen, dann wirkt ihr Vorbild
und das Beispiel ihrer Erfolge aufmunternd auf-die
übrigen, so daß die Sichicht des leistungsftarken und
"-zuverläfsigen Handwerks immer mehr zunimmt.

»5. Zu der Leistungssteigerung kommen- eine Reihe
wirtschaftlicher Hilfsmaßnaljmien hinzu:
a) Die- Besserung der Startbedingungen des kleinen

und mittleren Handwerksbetriebes im wirtschaft-
lichen Wettbewerb: S»teuerla-st, Einkaufsbedingun-
gen, Kredite, Werbemöglichkeiten;

b) die Zulückdrängung unerwiinschter Mitriebk«fo2«r«se««:
Regiebetriebe, Gsefängnisarbeit, Warenhäuser. Ver-
brauchergenossssenschaftenz - ·

c) Die Beschaffung von Aufträge-n Lieferungsgenossem
schaftenz Ausführförderungz

d) die Verbesserung-der Austragsbedingungentmd der
_ Auftragsabwicklung: «Vergebungsweise, Treubam
Bauträgergesellschafsten, Kampf gegen das Bot-g-
unwesen.
6. Eine planmäßige Aufkläru:«;g, Propaganda und

Werbung muß dafür sorgen, daß Die führenden Män-
ner-, die Volksgefamtheit und die vor der Berufswahl
stehende Jugend aufmerksam werden· auf die bedeu-
tungssvolle, weit über das rein Wirtschaftliche hin-
ausgreifende Stellung des Handwerks im Dritten

Reich, auf die fortschreitende »Leistuugssteigerung im
Handwerks auf die besonderen Vorzüge guter Hand-·
werksgrbeit, aus-» die rasche Verbesserung des hand-

Ske muß zugleich
"Dem ßiinbmerfer’eln lebendiges Bild von der großen
Gemeinschaft vermitteln, in Der. er nach besten Kräften-
dem Werke des Führers zu dienen hat. ·

Denn das ist in Der tiefste Sinn wirtschaftlicher
Handwerksförderung: das Handwerk stark zu machen,
Damit esdem Volksganzen wieder das zu geben
vermag, was es ihm einst in seiner Blüte gab.
Und so mag das Jahrbuch 1933j37des Reich-Man-

des des deutschen Handwerks seinen Weg in die
Hände der Amtsträger im Handwerk wie der Mit-
glieder unserer Organisationen finden, aber darüber
hinaus in die Hände all-er der Männer in Partei,
Staat und Wirtschaft, die-Einblick gewinnen wollen
in das ernste und ehrliche Streben unseres Berufs-
st-andes. ‑
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1928—193?
schütteten wir

W Eine Millionmm
Gewinn an unsere Mitglieder aus. H

s
l

I

 

An dieser Gewinnbeteiligung nahmen alle Mitglieder teiI, die nach

§ 27 der Allg. Vers.-Bed. gewinnberechtigt waren.

| uns bedeutete eine lausenne Bewilligung des versunerungisclsutzesl
Treten auch Sie der Gefahrengemeinschaft des schlesischen Handwerks, der schon

zehntausende Jhrer Berufgkameraden angehören, bei. «

I

Ueberzeugende Leistungen find unsere Stärke! Ä

l

Es {für einen mäßigen Monatelang“ bieten wir weitgehenden

s “ Ersatz der Kosten auch in fchivrriten Krankheitsfiilleni «
I Wir leisten nach quif H

1. Arztkoiten ohne jährliche Hdchitgrenze,
i - 2. Behandlungskoitw die durch Inanspruchnahme von _
E Heittundigen (Homdonathen) entstehen. s
i Z. Arzneien ohne jährliche Hdchftgrenze,
l

I

I
i

s

s 4. Orerationstoiten tiiir den einzelnen Onerationsiall
« » bis man. 800.00). « 7 .

· 5. volle Eritattung des Krankenhausvernflegungsinnes s- .
in der 3. man. und außerdem Eritnttunq der Be-

il handlungskoitem

s
l

« 6 Geburts- und Woche-thun bis Ren 200.00,
7. Zahnbehandlung und —Zahnersan, . " »
8. Sterbegeld tohne Sonderbeitrag). si«

N; I Keine Leistungseinfchräntunnen für Familienmitglieder- — ' II
r II auch Kinder erhalten die vollen Leiituugen U

- Fordern Sie noch heute durch den anhängendenAbschnitt Unsere Quitte, bie «
« wir Jynen dann kostentos und unverbindlich für Sie übermitteln lassen.

Schlesisklie Krankenversicherungss
anstatt site Handwerk und bemeebe

. Breslau 2, Gustav Freytags Stralse T7 , ‚i

. vie berussståndistlie nennkenversutierungsanstatt des selbständigen smlesistben liqndwerln ;-
(Hier abtrennen!)

» Jch eriuche um Ueberendnng Ihrer Prospekte —— unvetbindlichen Bektreterbeuch.

HerrsFrauXFtäuleim . · Voname:

T Wohnort: · « ’ ' ‚ «· . Straße-
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« der Keim-Island an der Arbeit «
Das Jahrbuch des deutschen Handwerks 1936.

Erklärungen des beauftragten Neichshaud werksmeisters Lohmann.

Das »Iahrbnch des deutsch-en Handwerks 19.36“ ift
jetzt der Oefffenstlichikeit übergeben worden. Damit hat
der Reichsstand des deutschen Handwerks über seine
mannnigsache Tätigkeit im abgelaufenen Geschäfts-
jahr einen aufschlußreichen, knapp gefaßten Arbeits-
bericht gegeben. Das Buch enthält auf etwa 225
Seit-en ein-e reichgegliederte Darstellung der Leistungen
und Arbeitsergebnisse auf vielen Gebiete-n; es ist ein
Führer durch handwerkspolitische Fragen unD ein
Nachschlagebuch von Dauerwsert. .

Der beauftragt-e Neirhshandwerksmeister Lehmann
übergab das Jahr-buch der Presse und macht-e dazu
Ausführung-en in folgendem Sinne: Der Reichs-stand
arbeitet daran, die Handwerksbetriebe wie-der stark .
und gesund zu machen, Damit das Handwerk dem
deutschen Volke wieder das geben kann, was es ihm
einst in seiner ««Vlütezeit gegeben hat. Jsmmer mehr
soll-en aus eine-m moralisch und wirtschaftlich gesund-en
Handwerkerstand Männer der kulturetl wertvollen
schöpferischen Gestaltung und der technischen Erfin-
dung erstehen. Der Weg zur Gesundng führt über
Auslese unD Leistungsstseigerungz auf der Grundlage
der nationalsozialistischen Gesetzgebung arbeitet das
Handwerk sich wieder empor zu der Höh-e der ‚Reis
ftung, Der Zuverlässigkeit und des SBeta'ntinortungßn
,bewußtseins, die seinem Wesen, seiner Aeberlieferung
und vor allem sein-en Gegenwartsausgaben gemäß ist.
Das Handwerk, also ein Siebentel unseres Volkes, auf
den Weg des Aufstiegs gebracht zu haben, Daß ist
eine der großen Leistungen des nationalsozialistsisschen
Staat-es.
Das Handwerk manches anderen Landes —- das«

berichten mir immer wieder Ausland-er, die das Haus
des Handwerks besuchen —- beneidet suns um die »wich-
tigste Grundlage für die Leistungssteigerung und da-
mit auch für die wirtschaftlich-e Sicherung des Hand-—-
kwerks, nämlich das vom Nationalsozialismnss geschaf-
fene Meisterrecht des Großen Befiähigungstmchweises
;,,Ohne Meisterprüfung keine Niederlassung als Vei-
triebsführser«, das ist der entscheidende Grundsatz des
neuen Handwerksrechts Der Reichsstand hat darum-
Die Meisterprüfungen neu geordnet und dieMeisters
prüfungsausschüsse neu besetzt. Für den größten Teil-
des Handwerks sind jetzt »die neuen sachlichen Meister-
prüfnnsgsszehristen fertig. Damit ist die grundlegende
Arbeit geleistet für die stosslxxiche Ausrichstung der geiz-
samten handwerklichien Berufserziehung überhaupt.

‚Sie-fachlichen Vorschriften für das Lehrlingswesen
sind isn Arbeit«.·« . '- « « «
Der Leismngssteiigerunsg komm-ein auch die meisten

sanderen ·-Maisznahmen des Neichsstansdes zugute: die
stark ausgebaute Durchführung von Großaufsträgen
Durch Unsere · «-Liekfe-rxungsgenvssenzfchnfkten « mit ihrer

ung durch unsere Treubau A.-G., durch die neuge-
gründeten Vausträgergefelslschiaftsekn nnd durch-die Ar-
eit am Vergebungswesem die Ausführssörderung, die

Ausstellungivosn vor-bildl.ichien Handw-e-rksarbeiten, die
Propaganda und Werbung für führende Handwerks-
leistungien, die rasch ausgebaut-e statistische Duzrchleuchs
tung des Handwerks. Der Leistungssteigerung dienen
»vor allem unsere über das Reich ver-streuten, im.
letzten Jahre vermehrten und ausgebauten Gewerbe-
sorderungsstellen, die durch Beratung und Unterrich-
tung den technischen und betriebswirtschaftlichen Fort-
schritt auch unmittelbar .an den einzelnen Handwerker
heran-tragen »

--k-amp.f und Wirtschiassitsaiusbau der

·.51 Reichs-innungsverbänden,

Die Gewerbeförderungssstellen sind vor allem wichtng
für die Werkstosfumstellung,· Die Ausfuhrförderung
unD dieEinbürgerung einheitlicher Buchführungsvser«
fahren und Kalkulationsrichtlinien _
Diese drei Arbeitsgebiete sind im Wirtschafts-

Gegenwart ‘ bie-
sonders bedeutsam und werden daher von uns mit

- Edem größten Nachdruck gefördert; überall kamen uns
hier im Verichtsjsahrdie Arbeiten der früher-en Jahre
zugute. Wie vielseitig und überzeugend die gElerfftoffu
umstellung im Handwerk ist, das zeigen unsere -Wan—4-H
derausstellungen „Seutfche Werkstoffe im Handwerk-s
deren erste in Berlin im Haus des deutschen Hand-
werks vom Ehe-f des Amtes für deutsche “Roh: und
Werkstosffe Oberst »L.öb, eröffnet worden ist. Jn der-
Ausfuhrfördernngshaben wir Die früheren Maßnah-
men und Einrichtung-en ausgebaut:--Eanichtung Dort"
Ausführsörderungisftellen unD Export-Musterschsausen,,z
Erfassung und Betten-trug der geeigneten Handwerks-T
betriebe, iBekschickung vosn Messen, vor allem der Leipz-
3iger, Zusammenarbeit mit dem Handel, Werbung im
Auslande. Wir haben fern-er eine Stelle g-egründ·et.,.,
die selbst größer-e -—Ausfuh«raufträg·e hereinholen und sier
durch geeignete Handwerksbsetriebe durchführen kannzgj
es ist »die ,.Ausfuhrstelle des deutschen Handwerks-H
G. m. b. H.« in Berlin. Das dritte Aufg«abengebiet,E
nämlich Buchführung und Kalkulation, ist von preis-k-
poslitischer Wichtigkeit - , s
So will die Reichsstandsorganisation mit ihren

16 Landeshandwerksmeistern, 59 Handwerkskammern,
725 Kreish«andwerker-

schaften und 15 000 Jnnungeti bei alle-n groß-en nas-
stiosnalsozialistischen Aufgaben ein zuverlässiges Werks-—
zeug unseres Staat-es fein; mag eß fich nun handeln-
um Werk-sto-fsfumstellung, Fachiarbeiterausbildung,
Wehrhaftmachung, Mostorisierung, Volksernährung
oder um die kultureelle Erneuerung: über-all ist das
Handwerk mit wichtigen Aufgaben und Leistungen--
am Aufbau-merk des Führers beteiligt. «

mmrhsktmfl aus der 25. deutschen gsxmg"g

" AMI- Mssz alles-i --de:siseegx-GW." —
Im Rahmen Der groß-enHandwerks-Aussstel—lung auf

der vom 15. bis 18. August in Königsberg stattfinden-
·den 25. Deutsche-n Ostmesse wird auch in diesem Jahre
wieder eine umfassende Schau des deutschen Kunst-
xhandwerksveranstaltet Arn ihr sind allse- Zweige des
deutschen Handwerks, aus alten Gauen des Reiches
mit Ansstellungen schöner unD kostbarer Schöpfungen
kunsthandwerssklieher Arbeit beteiligt, mit Segtiiien und
Keramik, mit Erzeugnissen aus Holz, Metall, Leder.«

« _ « ‑. Erst-echtem Glas·u. a. edlen deutschen Werkstsofs-en. mit
Spitzev im Haus des deutschen Handwerks (‚Der Reichs- «-
zentrale für -Handwerksliefersungen)—, die Baubetreu--

Graphik, Lichtbildarbeiktem Handmalereien usw. Ein-en
besondere-n Platz nimmt auch wie-der der in Ostpreus
ßen beheimatete schöne gBern-ftein ein. Vertreten sind
ferlte't alle bekanntendeutschen Porzellan- und Mir-,
joiikasManufaktureiu die Welstrnf und internationa-
les Ansehen genieße-n. Zum ersten Male tritt Hans
einer internationalen Messe auch die neu-e vom Reichs-«-
führer ,SS. ins Leben gerufene SS.-Porzellan-Ma
nusaktur Allach in Erscheinung « . .. -
So begegnen sich in dieser Schau deskunstschafssens

den deutschen Handwerks Kultur und Wirtschaft m
einer sinnvollen Ergänzung und in ihrer- hier he-
sonders betonten Ausgabe der harmonisch-en Verbins
dung zwischen Jdee 'unD Materie, zwischen Werk-
schöpfung und Absatzmarkt. -



18. Jahrgang, Nr. 32‚M.

 

   

 

      

  

 

m37
Anonyme Antrageu u. solche von Nichtbestehen: werd.
nicht beantwortet. Nilelworto ist fürsorglich beizufügen

Anfragen nur at
WHAT »Ah-« »wes-«HAN- wenn. Essig-« ‚J..‚\„

 

’ 71' "-1x.«s’·-«;«U.«"«s·« ist« -k«-·----s-.-«»«·L'--CT-"7 « «

 

   

Weg-»z- ._‚_ .:-.- ‚6‘221.11."-‘v"‚?„w;“_>3"i—.H"'3f‚i- --"-’·«; a

Berlagsgenosfenschaft.
:,,-»«;--Qst--z:-zz-q.kzk-FMJIU.-E.F,:.k-ijt·-—c«k«;k,pQ-J»«... v .7;

t die
sie-:-    

  
   

  

 

  

10621. Ausputzmaschine.

Frage: Ich besitze eine Ausputzmaschine mit
1-2 PS. Motorantrieb; der Staub wird in einem
Sack ausgesungen Da mir aber der ganz fein-e Staub
beim Anlassen durch den Sack ging, hab-e ich ein Rohr
direkt an die Maschine angebracht und ins Freie gie-
leitet, wodurch auch jetzt der ganz feine Staub abge-
leitet wird und für uns gesündser ist. Das Rohr geht
aber durch die Wand auf die Straße und ist vom
Fußsteig 4 Meter entfernt, ist das poliz«eiwidr«ig?
Kann mir das die Polizei verbieten? Da es ein klei-
ner Betrieb ist, merkt man den Staub gar nicht, Da
er gleich vom Wind weggeblasen wird. Die Maschine -«
ist täglich eine halbe Stunde in Betrieb oder muß ich
das Rohr anderweitig verlegen, oder könnte sich je-
mand beschweren über den dumpf-en Ton, der aus dem
Rohre kommt, der durch den Bentilator entsteht.

Bitte geben Sie mir Aufklärung, wie ich mich zu
verhalten habe. «
A ntwort: Zu der Frage der Beseitigung des

von der Ausputzmaschine erzeugten Lederstaubes ge-
ben wir Ihnen nach-stehend folgende Auskunft. Die
von Ihnen getroffene Lösung, den Staub durch ein
Rohr unmittelbar ins Freie abzufiihrsen, ist zwar sehr
naheliegend, indessen dürfte diese Art der Staubbefei-
tigung vom Standpunkt der Allgemeinheit aus nicht
angängig sein-. Es steht zu erwarten, daß über kurz
oder lang seitens der Nachbarschaft bezw. der Polizei
Einspruch erhoben wird. Mit der Zeit wird sich in der
näher-en Umgebung des Rohr-austritts derartig viel
Staub ansammeln, daß schon rein äußerlich daran
Anstoß genommen werd-en würde. Es ist richtiger, das
Exhaustorrohr in eine-n größeren Kasten zu führen, in
Dem sich infolge der dort eingeschlossenen ruhenden
Luft die seinen Staubteilchen absetzen können. Der
Kasten muß möglichst dicht fein. Damit die einge-
blasen-e Luft-aber auch wieder abziehen kanns ist der
Kasten oben mit einer Oeffnung zu versehen, die durch
ein Filtertuch abgeschlossenist. Der Sack, der teilweise
mit der Ausputzmaschine mitgeliefert wird, ist inne-ris-
halb dies Kastens am Ende der Ausblasöffnung des
Rohr-es gut· zu befestigen. Dieser Sack wirkt wie der
Beutel von einem Staubsauger als Filter. Die Luft
entweicht durch den Sackstoff, wobei die größeren
Staubteise zurückgehalten werden« Der Sackstoff ist
nicht zu grob zu wählen, weil er sonst nicht genügend
filtert. Der fein-e Staub lagert fich in demÅKasten ab
und Dann, wenn sich eine größere Menge angesammelt
hat.- herausgenommen werden. Der Staub kann sogar
noch verwertet werden, indem er sich zu Kunstleder,.
Lederersatz usw. verarbeiten läßt. Jedenfalls kann man
durch Anwendung eines solchen Sammelbehältersdie
Belästigung der Nachbarschaft und eine Verunziierung
der Gegend durch den sich ablagernden und herum-
wirbelndsen Staub vermeiden.·

1065. Schwachen-einen
Frage: Für einen behördlichen Bau habenwir

unter anderem auch Türen mit Schalldichtung zu lie- "
fern, es sind Rahmen mitbeiderseitigen 8 mm starkem _
SperrholzsAuflagein Die Türen sind überfalzt (nicht .
stumpf schlagend) und ca. 5 c-m sta«r·k. Nun hätten.wir’,«
gern gehört was sich in neuerer Zeit in dieser Sache
um besten ewährt hat. Wir bitten um "Mittseilung,

,,Schlesiens Handwerk« «

P. A. in K. Bez. OS. .
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was Sie für das Beste halten, vielleicht teil-en Sie
auch mit, wo man Jsolierplattien am besten beziehen
kann. Wir bemerken noch, daß die Tiiren Futter und
Bekleidung haben. Wie würden Sie den·F-alz, das
schallsichere Isolieren empfehlen? Raten Sie Grimmi-
dichtung und wie würden Sie diese anbringen, und
wo gibt es diese oder genügt doppelter Falz?

· L. 8e T. in S. Bez. Bresl.

Antwort: Um Türen schallsicher zu machen,
werden sie mit Torfmull, Korkabfäliem Brechschäden
(das sind Abfälle von Hanf) usw., jedenfalls mit
einem Material von lockerem Gefüge, welch-es »den
Schall aufs-fängt, gefüllt. Bei Verwendung lofer Stoffe
ist darauf zu achten, daß sie nicht-mit der Zeit ab-
sackien können, so daß leere Räume entstehen, die
schallt-echnisch schwache Stellen darstellen und dem
Luftschall einen leichten Durchgang gestatten. Um das
Abfacken möglichst zu verhindern, ist der Zwischen-—
raum in ein Reizwerk auszuteilen und sind die so ent-
stehenden Felder möglichst gepreßt voll auszufüllen.
Wenn man ganz sorgfältig verfahren will, kann man
auf dies-e Jsoliermsasse noch eine Blechplatte aufbrin-
gen. Ein-e guteSchallsicherung ist hauptsächlich da-
durch zu erzielen, daß möglichst mehrere verschied-en-
artig aufgebaut-e Stoffe hintereinander zu liegen kom-
men, wodurch die Schall-eitung immer Von neuem
unterbrochen wird. Statt des lofen Materials kann
man auch schalldämpfende Bauplatten als Einlage
verwenden. Hierzu eignen sich Korkstein und Tarse-
leumplatteu (festgepreßte, imprägnierte Torfplatten).
Die Türen erhalten zweckmäßig dreifach-en Falz

mit Ueberschlag und werden von innen noch besonders
durch Filzstreifen abgedischtet Diese stehen etwa 5 mm.
über Die Falzksante vor, so daß beim Schließen der
mit leicht-er Spannung angeschlagenen Türen die-se
gegen den Fsalz gepreßt-werden und somit vollkommen
dicht abschließen. Man kann die Kante ringsum auch
mit Gummi abdichten. Wichtig ist, daß für die Türen
gut gepflegtes und in jeder Beziehung einwandireies
Material verwendet wird, denn wenn die Türei sich
verziehen und dadurch nicht mehr dicht abschliseßsn ist
alle aufgewendete Müh-e umsonst. · . Fl.

1066. Käferbefalb «
Frage: Bitt-e teilen Sie mir mit, ok- die-gelben

Käfer (lt. eingsefandter Probe) schädlich stsid. Bis-r ca.
3 Wochen haben sich dieselben in Haus und Boden
eingefunden; ich wohnefeit 1928 in den-' Haus-e und
war nie etwaszu sehen, durch was für. ’ien die ge-
kommen fein"? Vor-Z Wochen habe ich D"e Werkstatt
umgebaut, da sind aber sehr wenige-.- Die meisten sind
auf der neuen Treppe. . M. 2} in Ek« Bez. OS,
Antw o r t: Bei dem von Ihnen beosbakchtesten Tier

handelt es sich nach den eingesandten Prabseexemplas
«ren« um den«M-esszingkäfer. Er heißt fo, weil sein« gan-
zer Körper mit langen anliegenden goldgeiden Haaren
besetzt und-dadurch messingglänzenix ist. Dieser Käf-er
kann überaus großen Schaden anrichten Er
frißt alle Arten von Textili-en, Wolle, Bann-wolle
und Kunstseide. Auch alte Knochen, BaKschwiimmie,
Led-erwaren, Te-e, Federn, "Bürsten, Kle-e. Weißer,
alt-es Brot u. a. m. können von ihm angiessriffer " wer-
den und ihm zur Nahrung Dienen. Die Larve des
Käfers lebt hauptsächlich von stärkehalskigen Nah-
rungsmittelm wie Getrieide, Haferflockein Gries viel-
leicht auch in.morschem Holz. Das Weibchen legt 15
bis 20 Eier, aus denen nach zweieinhalb Wochen .Die
Larven schlüpsen. Die Entwicklung.vom Ei bis zum
Schlüpfen der fertigen. Käfer dauert etwa. 126 Tage.
Genau-eres über seine Entwicklung ist nicht bekannt-
Es ist aber möglich, daß er bei uns, im Jahre 2
Bruten durchmacht. · ·
LDer Käfer kann in.».Jhr-Wo«hnhaus auf verschiedene

Weiseeingefchleppt worden fein; genauereZ läßt sich
darüber schwer feststellen. Es erscheint nicht ausge-
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fchloffen, daß Volstermat-erial, welches Sie bezogen
haben, Larven dieser Käf-er enthielt. Die angegebene
Zeit zur Entwicklung der fertigen Käf-er deutet darauf
hin, daß er in Ihrem Hause noch keine ganz Brut-
periode durchgemacht hat. Wenn Sie ihn auch haupt-
sächlich auf der neu-en Treppe beobachtet haben, so ist
kaum anzunehmen, daß er mit dem Holz eingeschleppt
word-en ist, Da, soweit sein-e Lebensbedingungen bis
jetzt erforscht find, der Käfer höchstens in morschem
Holz lebt, gesundes dagegen wahrscheinlich nicht an-
greift. Auf jeden Fall ist gerade in Ihrem Beruf als
Polster-s und Dekorationsmeister eine durchaus be-
schleunigtse Bekämpfung geboten.

Bei der Bekämpfung des Käfers ist das erste unD
wichtigste, die Brutstätiten aufzufinden und Die Nah-
rungsquellse der Larve festzustellen. Diese sind oft In
alten Spieisseresten, Stroh- und Getreideabfällen oder
Volstermatserial zu suchen. Es sind auch häufig Von
den Bewohnern vergessen oder ihnen unbewußt
solche Materialien pflanzlichen Ursprungs z. B. unter
der Dielung vorhanden, die dem Käfer vorzüglich als
Brutstätte und Nahrungsquelle dienen können. Eine
Behandlung solcher Stoff-e durch trocken-es Erhitzen
auf 60—70 Grad Eelsius, am besten aber ein voll-
ständiges Beseitigen der befallen-en Materialien, ist
als Abhilfe wirksam. Es muß ein-e grünDliche Befichs
tigung aller· in Betracht kommenden CRäume unter
besonderer Beobachtung dunkler und unzugänglicher
Winkel vorgenommen werden. Eventuell ist auchdte
Dielung zu prüfen, ob sich dort Brut- und Nahrungs-
stätten des Käfers befinden. Zerfressene Holzteile sind
auszuwechseln und zu verbrennen. Zuweilen genügt
bei einem Befall in geringerem Umfan» schon seine
Durchgasung der Fundstellen mit Tetrach orkohlienstoff
oder Areginal. Gründliche Abhilfe verspricht eine
Durchgafung mit Blausäure durch ein-en Fachmann.
Als einfacheres Mittel . sei aber noch das Aufhängen -
feuchter Tücher empfohlen. Der Käfer setzt sich gern auf
dieselben und kann dort abgefangen werden.

1067. Dichtung eines Balkonfußbodens.
F ra ge: In einem Grundstück ist der obere Balkon

24 m2 groß, nicht mehr dicht, er läßt bei starkem Ne-
genwetter Wasser Durch. Der Fußboden ist massiv
mit Ziementestrich als obere Schicht. Nun will ein
Klempnermeister auf diese geglättete Schicht Klebmasse
aufbringen und teerfreie Vappe legen. Ich will eine
4 cm starke Zementestrichschicht 1 : 3 aufbringen mit
Drahtgeflechteinlage und oben Glätstschichu ·

Ich bitte um Auskunft, ob die Pappschicht auch
widerstandsfähig genug ist,.wensn evtl. auch ein gro-
ßer Sonnenschirm aufgestellt würde, denn derBalkon
dient doch zum Wohnen. K. N. in B. Bez. Bresl.

Antwort: Eine Lösung der Frage kann auf fol-
gende Arten erfolgen; Auf den vorhandenen Fuß-
boden wird mittels Bitumenanstrich eine Lag-e unbe-
sandetse Teerpappe aufgeklebt. Die Stöße müssen über-
deckt und auf die Vapve noch ein Bitumenanstrich
aufgebracht werden. Am Mauerwerk wird die Pappe
10 cm hoch gezogen und falls ein Ablauf (Fußboden-
einlauf) vorhanden ist, wird dieser gut eingedichtet.
Für den Fall, daß der Balkon nach einer Seite eine
Traufe hat, müßte eine Blechkante (Zink oder ver-
zinktes Eisenblsech) mit eingeordnet und mit eingeklebt
werden. Auf diese Isolierung kann die geplante Be-
tonschicht, die jedoch statt 4 cm besser 5 cm stark sein
solt. aufgebracht werden. Der Beton wird möglicher-

— weis-e später trotz der Drahtgeflechteinlage einige Haar-
roisse aufweisen, die aber » belanglos sind, da die eigent-
liche Isolierfschlcht durch Pappe und Bitumen gebildet
wird. - -
Es kann noch in anderer Weise verfahren werden."

Eine zweite Lage Pappe kann aufgeklebt werden, für ‘
die zweckmäßigerweises eine teerfreie gewählt wird.
Zum Schutz dieser Pavpe wird anstelle des Betons
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ein Lattenrost aufgebracht. Welche Ausführung vorzu-
ziehen ist, bleibt dem Geschmack des Bauherrn über-
lassen. Bei dem ersten Vorschlag ist zu prüfen, ob Die
Balkontürschwelle nach dem Aufbringen der Vappe
und des Betons noch hoch genug ist; sie muß min-
destens zwei bis drei cm über Ober-kaute des neuen
Fußbodens stehen. Wenn des nicht beachtet wird, muß
damit gerechnet werden, daß Wasser einlaufen kann.
Gegebenenfalls kann die äußere Tür ein Stück ab-
geschnitten und die Schwelle, an die die Dichtung na-
türlich auch gut angeschlossen werd-en muß, durch eine
Leiste, für die man am besten ,Eichenholz als Mate-
rial wählt, erhöht werden. Ein Schutz des Dsaches
durch ein-en Sonnenschirm an heißen Tagen ist bei
sorgfältiger Ausführung sowohl in der einen als auch
in der anderen Art nicht notwendig. Auch kann ohne
Bedenk-en jede auf einem Balkon üblich-e Belastung
vorgenommen werden. Kü.

1068. Besonderer Schutz der Weingärten.

Frage: Ich.-habe einem Schrebergarten gepachtet.
Nunverlangt der gIterpächter, daß jede-r Garteninhas '
ber die entstandenen Reparaturskosten für die umpe
bezahlen soll. Es soll sogar rückwirkiend bezahit wer-—-
den und für weitere Nieparaturkosten 1X2 Pfg. pro qm.

Ich habe mir in meinem Garten eine Vumpe selbst
beschaffft (im Isahre 1935) und soll für 2 Jahr-e Be-
nutzung zahlen. Außerdem habe ich im Herbst 1986
den daneben liegendenGartsen meines Bruders über-
«nommen und müßte demnach auch hier für 3 Jahre
bezahlen. Der Verpächter hat mir erklärt, wenn ich
nicht zahle, so kündigt er die Gärten nach Ablauf der
Vachtzseit. Besteht nun ein gesetzlicher Kündigungs-
schutz für Weingärtner? Wir sind· kein Kleingartens
verein. Muß der Verpächter Schadenersatz leisten für
die Anlage des Garten-s? (Worin besteht diese?)

- Denn die Anlage hat doch Geld und Mühe gekostet.
Darf der Verpächter die Drohung (Kündigung)· aus-
sprechen, oder ist das ein-e strafbarse Nötigung. Kann
der Verpächtser, falls diese Forderung unberechtigt Ist,
durch eine einstweilige Verfügung gezwungen werden,
diese Bekanntmachung und Drohung mit Kündigung
zu unterlassen? Fällt diese Forderung auch unter Die
Verordnung des Preiskommissars und ist dieses nicht
strafbar, Da wir schon 10 Pfg- Pacht bezahlen müssen.

Bemerken möchte sich noch, daß der Verpächter die
Gärten verpachtet hast und nichts mündlich noch schrift--I
lich vereinbart hat bezüglich der Pumpe, sondern daß
er erklärt hat, umden Zaun und die “pumpe brauchen .-
wir uns nicht zu kümmern. W. S. in B. Bez. Brest

fAntwort: Nach der Kleing-arten- und Klein-
pachtlandordnung vom 31. Iuli 1919 Dürfen Grund-
stück-e zum Zwecke nichtgewerbsmäßiger gärtnerischer
Nutzung nicht zu höheren als den von der unter-en
Verwaltungsbehörde festgesetzten Preisen verpachtet
werden. Die Festsetzung der Preise erfolgt unter Bes«
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse und des Er-
tragswertes der Grundstücke nach Anhörung von land-
wirtschaftlichen, gärstnerischen oder kleingärtnerischen
Sachverständigen. Vachtverträge dieser Art dürfen
vom· Verpächter nicht gekündigt werden. Sind die
Pachtverträge auf bestimmte Zeit abgeschlossen, so ist
nach Ablauf dieser Zeit das Pachtverhältnis auf Ver-
lang-en des Vächters zu erneuern.
Diesen Bestimmung-en entspricht der Vachtveritrag

vom 1. Oktober 1933, Der unrichtig, aber vielleicht be-
absichtigt, als Mietvertrag bezeichnet word-en ist, in-
sofern, als nur für den Pächter ein Kündisgungsrecht
vorgesehen und bestimmt word-en ist, daß der Vertrag
nach Ablauf der Vertragszeit immer auf ein Jahr
weiterläuft. Voraus zesetzt muß wer-dem daß der Ver-
·Pächter auch gesetzlicläkermächtigt war, als Einzelperson
das Grundstück in einzelneiiTeilen als Schrebergärss
ten zu be’rpachten. « . «
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Jeder schriftliche Vertrag hat die Vermutung der
Richtigkeit und Vollständigkeit für sich. Da lediglich
ein Pachtzins von 10 Pfg. für den qm Pachtland ver-
abredet ist, muß angenommen werd-en, daß für die
Bereitstellung der Pumpe kein besonderes Entgelt zu
entrichten ist. Hat der Verpächter, was aus sein-er Be-
kanntmachung vom 3. 7. 1937 zu entnehmen ist, die
Neparaturkosten für die Pumpe bisher allein bezahlt,
so spricht dies für Ihr-e Angabe, daß der Verpächter
beim Abschluß des Vertrages erklärt- habe, um den
Zaun und um die Pumpe hätte sich der Pächter nicht
zu kümmern. Wenn der Verpächtser nunmehr behaup-
tet, er hab-e die von ihm gesetzt-e Pumpe an die
Garteninhaber nur unter der Bedingung zur Be-
nutzung freigegeben, daß sich jeder auch an der Be-
zahlung bei ein-er entsprechend-en Reparatur beteiligen
müsse, hat er dies, sowie die weitere Tatsache schlüssig
zu beweisen, daß diese Bedingung ausdrücklich oder
durch Benutzung der Pumpe trotz Kenntnis der Be-
dingungen angenommen worden ist. Kann er diesen
Beweis nicht führen, ist er nicht berechtigt, Die jetzigen
Instandsetzungsskostsen, insbesondere durch Erhöhung
des Pachtzinses um 1/2 Pfg. für den Quadratmeter
umzulegen. Hatte der Verpächter die Jnstansdsetzungen
des Brunnen-s vor dem 18. 10. "1936 vorbehaltlos aus
eigener Tasche bezahlt, bedeutet die Umlegung der nach
dem 18. 10. 36 entstandenen Revaraturkosten eine un-
erlaubte, eigenmächtig-e Abänderung des zweiseitigen
Pachtv-ertr-ages, sowie einen Verstoß gegen die Preis-
stopverosrdnung vom- 26. 11. 1936, Der gesetzlich unzu-
lässig und strafbar ist. Die Absicht, Die Kost-en für
die zurückliegende Zeit als Benutzungsgebühr einzu-
ziehen, bedeutet unter diesen Umständen einen unser-
laubten Versuch,
umgehen.
Das Verbot der Kündigung unsd der Nichterneue-

rung des Pachtvertrages entfällt, wenn für die-Kün-
digung oder die Nichterneuerung des Pachtverhält-
nisses ein wichtiger Grund vorliegt. Hierüber ent- «
scheidet im Streitfall-e das Pachteinigungsamt beim
Amtsgericht. Es dürfte dahier zu empfehlen sein, das
Einigungsamt anzurufen, wenn die Pächter mit dem
Verpäschter nicht zu einem Ausgleich gelangen.. Dort
wird auch die Gesetzmäßigkeit Der in Betracht kommen-
den Verträge nachzuprüfen sein. Die Voraussetzungen
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für eine einstweilige Verfügung oder ein-e strafbare
Nötigung dürften nicht erfüllt sein, da dem Verpächter
cogfenbar das Bewußtsein der Rechtswisdrigkeit seines
orgehens fehlt.

Hinsichtlich der Frage des Schadenersatzes ist zu
beachten, daß Sie den Schrebergariten nicht bestellen,
um den Ertragswert des Grundstücks zu Gunsten des
Verpächters zu steigern, sondern daß die Pachtung
den Zweck hat, Ihn-en Ausspannung nach der Arbeit
und Freude an der Natur zu verschaffen. Der Pächter
wird den Schrebergarten auch stets nach seinem Ge-
schmack-e einrichten. Geld und Mühe Verwendet er zu
seinem eigenen Besten. Anlagen kann er bei Beendi-
gung der Pacht wegnehmen. Endigt die Pacht im
Laufe eines Pachtjahres hat der Verpächter die

, Kosten, die der Pächter auf die noch nicht getrennten,
jedoch nach den Regeln einer ordnungsmäßige-n Wirt-
schaft vor dem- Ende des Pachtjahres zu trennenden
Früchte verwendet hat, insoweit zu ersetzen, als sie
einer ordnungsmäßigen Wirtschaft entsprechen und
den Wert dieser Früchte nicht übersteigen.

1069. Wohxtrechtse
des Eigentümers im eigen-en Grundstück.

Frage: Da ich ein Grund-stück, in Dem ich
bisher wohnte, verkauft habe, benötige Ich in einem
halben Jahr in einem meiner anderen Grundstücke,

, in dem ich auch mein Geschäft betreibe, ein-e Woh-
nung. Ich muß zu diesem Zweck 2 Mietern kündigen,
da nur kleine Wohnung-en im Hause sind. Bei-de Woh-
nung-en unterstehen dem Mieterschutzgesetz Die Kün-
digung geschieht also nicht aus Sschikane, sondern nur
aus dem Grunde, weil ich die Bäume für eigene
Wohnzwecke benötige. Welche Schritte soll ich unter-
nehmen, um mein Zielzu erreichen, falls die Mieter
sichweigern auszuziehen. “R. A. in G. Bez. Liegw

Antwort: Nach § 4 a des Mieterschutzgesetzes
kann der Vermieter, dem das Mietgrundstück seit min-
destens 3 Jahren gehört, und der darin keine selbstän-
dige Wohnung hat, Die Aufhebung des Mietverhälts
nisses über ein-e Wohnung in diesem Grundstück ver-
langen, wenn er selbst die Bäume zu Wohnzwecken
benutzen will. Das Kündigungsrecht kann sich aus
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mehrexe Wohnung-, erstrecken, wenn das Wohnbes
durfnis des Vermieters diese erfordert.

Dieser Aufhiebungsanspruch besteht aber nicht, wenn
der Vermieter bereits in einem anderen ihm gehörigen
Hause eine selbständige Wohnung inne hat. Dies trifft ‘
auf Sie zu, da Sie noch eine Wohnung in einem
anderen Grundstück haben, das allerdings in der
Zwischenzeit von Ihnen verkauft worden ist.
Unter diesen Umständen können Sie, wenn die

beiden in Betracht kommenden, unter Miesterschutz
stehenden Mieter ihre Zahlungsverpftichtungen und
Pflicht-en als Hausgenossen getreulich erfüllen, den
Aufhebungsanspruch nur auf überwiegendens Eigen-
bedsarf stützen. Dieser liegt vor, wenn für Sie aus
besonderen Gründen ein so dringendes Interesse an
der Erlangung der Mieträumse besteht, daß auchbei
Berücksichtigung der Verhältnisse der Mieter die Vor-
enthsaltung eine schwere Unbilligkeit für den Vermie«
ter darstellen würde. Zu Gunsten des Mieters ist
dabei der Umstand mit zu berücksichtigen, daß der
Mieter im Einverständnis mit dem Vermiieter in dem
Mietraume bauliche, mit einem erheblichen Kostenauf-
wand verbundene Arbeiten hat vornehmen lasse-n.
Bei der Abwägung der beiderseitigen Interessen sind
zu Gunsten des Vermieters die Zahl und das Lebens-
alter Der zu seinem Hausstande gehörigenAbkömms -
linge sowie der Umstand mit zu berücksichtigen, daß
der Vermieterdie Mieträume dringend braucht, weil
er in dem Grundstücke schon Giesehäftsräume inne hat.

Ob dies-e Voraussetzungen in dem vorliegenden Falle
erfüllt sind, ist eine .Ermesssensfrag-e, dienur auf
Grund genauer Kenntnis der persönlichen und wirt-
schaftlichen Verhältnisse beider Partei-en entschieden
werden kann. Hierbei wird es auch auf die Würdi-
gung des Grundes ankommen, der Sie zudem Ver-
kauf des Grundstück-s und zur Aufgabe Ihr-er jetzigen
Wohnung veranlaßt hat. «

1070. Garantievertrag, Versendungskosten beim
Weint-ertrag

Frager Vor« zwei Jahren habe ich einem Kun-
den nach auswärts zwei Volstersessel geliefert, nun
kam der Kunde nach einem Iahr und teiltemir rnit,
daß Die Gestelle wackeln, aber die Polsterung ware
noch gut. Kundschaftshalber hat-te ich dem Kund-en
versprochen, die Sache wieder in Ordnung zu bringen.
Auch habe ich es gleich meinem Tischler mitgeteilt, wo »
ich die Sesselgestelle herhabe. Da nun die Sessel von
nuswärts tarnen, hat es sichs noch um, ein« weiteres «
Iahr verzögert, bis der Kunde die «««Se·ssel. sandte, ·
Wie nikn die Sessel hier waren, habe ich es gleich
dem Tischler gesagt, welcher mir mitteilste,- daß er
nicht daran denske, die Sessel in Ordnung zu bringen,‘
Da es jetzt schonszu lange her-wäre Nun habe ich aus
Gefälligkeit die Sessel wieder in Ordnung bringen _
lassen, die Sesselgestelle waren aber auch total ausein-
andergeleinrt. Ich mußte Die ganze Volsterung und-
Federung entfernen, damit die Sessel wieder zusam-
mengeleirnt werden konnten. Nun kommt jetzt noch der
Kunde und will die Unkosten ersetzt haben, wie Fracht,
Hatt-en, Gestelle, Papier usw.. Die. Fracht habe ich
selbst getragen. «

Nun frag-e ich an: « ' ·
1. war ich überhaupt verpflichtet, die Sessel wieder in
Ordnung zu bringen, oder habe ich es nur kund-
schaftshalber getan, -

2. wie verhält es sich mit den Unkosten,

B. war der Tischler im QRecht, oder hätte er diese Ge-
stelle in. Ordnung bringen« müssen?

Ich teilenoch mit, daß der Kunde auch noch ein paar
sslenderungen an den Gestellen haben wollte. Ich habe
schon so viel Unkosten durch das Entfernen und Wie-

e „QM-Hiwi banbmert“ s
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Is. Jahrmng Nr. 33

derbefestigen derVolsterung usw. an den Gestellen
gehabt und jetzt soll ich noch weitere Unkosten tragen.
Könnt-e ich den Tischler noch belangen—?

F. G. in. E. Bez. Brele

Antwort: Das Gesetz hat zum Schutze des Un-
ternehmers für Mängel, die an dem gelieferten Werke

' auftreten, kurze Verjährungssristen bestimmt In der
6Regel verjähren Ansprüche des Vestellers auf Beseiti-
gung des Mangels (sofern der Mangel nicht arglistig
verschwiegen worden ist) in 6 Monaten seist Abnahme
des Werke-s. Die Abnahme ist die Hinnahme als Er-·
füllung des Vertrages. « -

Zunächst wird also hier die Feststellung zu mach-en
fein, Daßöie, als der Kunde nach Ablauf eines

. Jahres Mängel an den gelieferten Sesseln rügte, nicht
mehr verpflichtet waren, diese Sessel kostenlos in Ord-
nung zu bringen, « .

Nun haben Siesich aus Gefälligkeit bereit erklärt,.
die Neparatur der Sessel kostenlos vorzunehmen; auf
diese Vereinbarung wird es entscheidend ankommen.
Wenn in dieser Vereinbarung nämlich ein-e Verlänge-
rung der Garantiefrist erblickt werd-en würde, Dann.
müßten Sie alle diejenigen Kosten tragen, die der-
Hersteller während des Laufens der Garantiesrist
üblicherweise zu trag-en hat. Während der gesetzlichen-
Giarantiefrist hat aber der Unternehmer« auch die
Kosten der Versendung des bestellten Gegenstande-s zu
tragen, Denn Der Unternehmer hat für die Mängel-
einzustehen und es wär-e unbillig, dem Besteller Kasten
aufzubürden, die durch eine unsachgemäße Arbeit des-
Unternehmers entstanden sind und entstehen.

- Wir neigen zu der Ansicht, daß durch die zwischen
Ihn-en und dem Vesteller getroffene Vereinbarung-s
eine solche Verlängerung der Garantiefristspnicht her-
beigeführt werden sollte, daß es vielmehr eine reine
Gefälligkeitssache Ihrerseits war, wenn Sie trotz Ab-»

laufens der Garantiefrist die kostenlose Neparatur zut-4
sagten und sich sogar dazu bereit erklärten, eine Ver-·
änderung des Gestelles auf Wunsch des- Kunden vor-
annehmen. Sie sind in Ihrem persönlichen Entgegen-·I
komm-en so weit gegangen,·daß man Ihn-en nicht zu-«

, muten kann, auch noch die Kosten für die gBerfenbung,
Verpackung etc. aufzubürden. - .

Ueberhaupt wird man, da ein-e Aenderung des Ge-
stelles der. Sessel gewünscht war, von einem neu-en
Vertrag redsen können. Dieser Vertrag war aber, so-
weit keine andere Vereinbarng vorliegt, an Ihrem
Wohnsitz zu ‚erfüllen, D. h“: Die» Sessel mußt-en zu
Ihnen geschafft und auch bei Ihn-en wieder abgeholt
werden, es sei Denn, daß Sie mit dem Kunden etwas
anderes bezüglich der Versendung vereinbart shgbtetg

e
Schuldners zu erfüllen, sofern sich aus-· der Natur des
Vertrages nicht etwas anderes ergib-t.- «

· Soweit wir aus Ihrer Darstellung den Sachverhalt
beurteilen können-- möchten wir Ihnen raten, Die Zah-
lung der Versendungskosten abrzulehnen und-Klage
anheim zu stellen. In jedem Fale rat-en »wir die Hin-
zuziehung eines Nechtsanwaltes, falls es zur"Klage-—-
erhebung kommt. j .

— Den Tischler, »der-. Ihnen die Gestelle geliefert hat,
können Sie allerdings nicht mehr re"greßpflichtig·ma-
chen. Die Garantiefrist, innerhalb deren der Tischler
Ihnen gegenüber für Mängel einzutreten hat-te, bei-

trägt gleichfalls 6 Monate-, sie war also abgelaufen,

als Sie die, Vereinbarung einer nochmaligen Neva-
ratur der Sessel mit Ihrem Kunden trafen. Da- eine

- besondere Vereinbarung zwischen Ihnen und dem

Tischler nicht vorliegt, bleibt es bei der gesetzlichen

Gar-antiefrist; nach- welcher Ihre Ansprüche-- gegen-den
Tischler verjährt sind. ·— · . D 6te s

r. —o
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Handwerksmanne mit m. Stimmt.
Landeshandwerksmeistertagung des Beichsstandesim

Haus des deutschen Handwerks. -

Der Beichsstand des deutschen Handwerks hat im
Haus des deutschen Handwerks in Berlin eine Lan-
deshandwerksmeistertagung durchgeführt Beichswirt-
schaftsminister D-.r Schacht nahm über drei Stun-
den an der Saga-n11 teil, ließ sieh eingehend von den
Landeshandwie-rksmeistern Bericht erstatten und nahm
mehrmals das Wort, um seine Stellung zu den wich-
tigsten schwebenden Fragen der Handwerkspolistik zu
umreißen

Unter Leitung des beauftragten Beichshaindwerkss
meisters Lohmann wurden fern-er organisatorische
iund wirtsichiaftliche Fragen behandelt

Die Werkstofsfnmsitellung wird auf Erund genauer
Arbeitspläne durch Schuliungs- und Förderungsmaszsv
nahmen von den Beichsinnungsverbanden der ein«
seinen Handwierkszweige weit-er vorangetragen. Die
Werkstoiffukmstellung im Handwerk ins-nd die Aufklärung
der Bevölkerung über gute, mit Den neuen Stoffen ge-
leistet-en Handwerksarbeiten w«.r—D ferner betriebendurch
die Wanderswausstellungen des Beichsstandes ,,Deutscher
Werkstoff im Handwerk«. Unter Förderung dies Amtes
für deutsche Boh- und Werkftoffe werden zu den bei-·
den Wanderschauen, die in Mitteldeutschland und
Hessen mit großem Erfolg gezeigt werden, noch vier
weitere geschaffen und nach einem festen Plan durch
die Städte des Reiches geführt Der Durchführung
der vom Beichsstand geschaffenen Einheitsbuehfiihrun-
gen im Handwerk werden sich nicht nur die vorhan-
denen organisationseigeinen Buchstellen, sondern auch
die in Gemeinschaft mit dem BS.-Beehtswahrzerbiund
zu schaffenen ,,-zuge-l-assenen Handwerksbuchstellen«
widmen Erörstert wurde ferner die weitere Verbesse-
rung der sachlichen Organisation des Handwerks im
Sinne der neuen Grundforderungen, die der Beichss
stand durch eingehende Berufsanalysen für die neuen _ .
sachlichen Meisterprusungsvorschriften ermittelt hat.
Unter Ausweritung dieser Grundforderungen lassen s
sieh die Probleme der Abgrenzung und Zuordnung
der handwerklichen Bollbers,ufe

Bestimmung Der Verwandtschaft von Beruer und
andere schwebende Fragen eindeutig klären. De Ta- «
ung, auf Der auch der Beichskommissar für den
ittelstand Ministerialdarektor Dr. Wienbeek

Wortnahm; gab m allendehandelten Fragen klare
9%iehtlixnien sur die Fortsetzung dier Handwerksförde«
Jung in allen Teilen des Beiehes

zu 1111111111111 fiunnmerhsumluli.’
Der Jahresums-an Der Handwerksbetriebe ist um ein

Drittel höher als er bisher geschätzt worden ist, er
‚beträgt fast 20 Milliarden BM. Der Handwerksum-
sah verhält sich zum Jndustrieumfatz wie I:2,5 oder
«.40: 100. Zum ersten Mal ist in einer Berehsstatrstik
das Handwerk geondert erfaßt worden. Beht einbe-
zogen wurden allerdings 500 009 kleine Handwerks-
Jbetri_eD1;e hieruniter sind vor allem Bettzlee, Die neben
andererBetätigung ein Handweik ausüben und der-en
Umsatje unter 1000 99991. jährlich liegen. DEe erfaßten
“1, 1 Millionen Betriebe hatten 6’;nen Umatz von 19,3
.Milliard«en sodaß wir für das gesamte Handwerk
den Jahresumsatz von 1935 mit fast 20 Milliarden-

« annehmen können Die industriellen Umfätze betragen
50 Milliarden die gesamten veranlagten Umsätze r-.d
142 Milliaiden Bei den Fieisiehern wurden 4,2 Mil-.

- liardeu Iahesumsah ermittelt Dei dem Bauhandwerk-
";3,6Milliarden, bei den Backern 26 Milliarden, bei
läDen Tischlern fast 1 Milliarde«

»Schlesiens ga.udwe«kk«

Deiltätigkeiten, Spe- sz T- T » T

3i11Itätigfeitm Und handwerksähnslichen Berufen, die -

dasl

Berknaippung gewisser Baustoffe,
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Landeshandwerksmeister und Kammerpriisidesnt
Max Bitt-n-er-Breslau konnte am 4. August 1937.

im Kreise seiner Familie den« 50. Geburtstag feiern.
Er nahm die Glückwiinsche des Beichsinninngsmieisters
des Fleische-rhasndwerks Pg Schmidt, der Beiriastsmits
:-g-:li-eder des Beichsinnungsverbasndes des deutschen
Fleische-thandwerks, der Handwerkskammer, der Bier-s

lagsgenossenschaft ,«,Sch"le·ssie,ns Handwerk« und seiner
enger-en Mitarbeiter in seiner Wohnung entgegen.
Zahreiche Gliickwunischschreiben sind dem Jubilar zu-
gegaWUgen

 

Kunst im 1111111111111Schlosin
· Schon wiederholt konnten wir in ,,Sehle«siens Hand-
werk« über schopferisehe Arbeiten schlesischer Meister
berichten, Die künstlerischen Wert hab-.en Beim Sän-
gierbundesfest bewunderten _1"1Der 500 000 Bolksgenossen
aus aller Welt die Anlagen und Bauliehkeiten des
Hermann-(Höri.n-Stadions. Den Kommandoturm Der
Friesenwiese, Von dem aus Der Führer zu Hundert-
tausenden gesprochen hatte, ziert ein handgesehmiedeteir
Adler mit dem Symboldes drittenBeich.es Dieser

 

   
 

« Photo: Venna,Vreslaii

Adler ist in einer Größe Don 2,60 X 1 ‚20 Meter im
Auftrage der Stadt Breslau von dem Mitglied Der
Breslauer 61DIDIIeraSnnnng, Kunstschmied Ernst
Schindler, Beslau, entworfen und in Eisen ges-
schmiedet worden Ein fleißiger Helfer war dem Bres-
lauer Kunsts1cI)n1'eDe, Der erst vor kurzem eines Der in
Dusseldorf bei der Ausstellung »Schaffendes Bott«
geze:gten kunstgesechmiedeten Tore verfertigt hatte. Der
in der Werkstatt des Kunstschmiedes beschaftigte »Ge-
selle IosefFreiespr »

Smulzraumlmusolmg Stahl
Bach einem Erlaß desBeichsministers der Lust-

fahrt und 9DerD--efeI)I6I)aDer6 die-rLuftwafse vom 1. 6.
1937 über den Schuhraumbau ohne Stahl muß die

insbesondere von
Stahl, auch auf dem Gebiete des Schutzraumdanes
derueksiehtigt werden. Eingehende Angaben iider die
konstruktive Durchbildung stahlarmer und stahllosier
Schuhräume legen Dar, daß Schutzraume all-er Art in
stahlarmen Bauweisen oder ganz ohne Berwenduna
von Stahl errichtet werden können; ohne dasz die not-
wendi ge Widergtandsfahigkeit Der Schrihräume beb-
einträchtigt wird
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Berliner naclI dem Iiontolmtli deutstliland5.
Von DHJ. Seminar für Handwerkswirtschaft, Bonn a. Rh.

Es isst heute ein Gebot-der Stunde, daß jeder deut-
sche Volksgenosse die Forderungen des Vierjahress
vlanes kenntt Es ist ein Gebot der Stunde, daß jeder
deutsche Volksgenosse —-— gleichgültig, an welcher Stelle
der Wirtschaft er steht —- w-eiß, worum es geht in
dem gigantischen Ringen des deutschen Volkes für
Freiheit und Unabhängigkeit Es ist darum auch ein
Gebot der Stunde; daß jeder deutsche Volksgenosse
durch seinen Betrieb, mit Hilf-e der ihm anvertrauten
Roh- und Hilfsstofffe unter Mitwirkung der ihm zur
Verfügung stehenden Mitarbeiter, seine Handlungen,
feine Leistungen unter das Prinzip der höchstmöglichen
Wirtschaftlichkeit stelltt Wirtschaftlichkeit bedeutet in
dieser Blickrichtung demnach bestmöglichste Nutzung
und Verwertung der Stoffe, der (Energien unD Der
menschlichen Arbeitskräfte, um dadurch ein-e möglichst
vollkommene Leistung zu Gunsten des Einzelnen und-
dadurch der gesamten Volksgemeinschaft zu erreichen.
Es ist irrig, anzunehmen, daß Wirtschaftlichkeit erkauft
werden darf zu Lasten der Qualität der zu schaffenden
Leistung und noch irriger, — zu Lasten von Menschen-
kräften, die für die Erreichung der Leistung über-bean-
sprucht werden. Die Gegebenheiten der Niitwirkung
der Erreichung des Zieles ,,höchstmögliche Wirtschaft-
lichkeit« sind in jeder Betriebseinheit and·e«ser Art, sind
von verschiedener Größe und Bedeutung für den ein--
zelnen Betrieb. Aber —- iibexail ist Wirtschaftlichkeit
dre· anzustrebende Harmonie aller Faktoren. die in‘ Der
Wirtschaftsführung im Hinblick auf den Wirtschafts-
zweck für die Bedarfsdeckung mitwirken.

Diese Gedankengsänge müssen heute das Tun und
Handeln jedes deutschen Volksgenosssen beherrschen, ja,
sie müssen auch —— nicht nur in Der produktiven Ar-.
beitsteistung —- sondern auch in der beeinflussenden
und erzieherischen Arbeit aller Betriebsführer gegen-
über ihren Gefolgschaftsmitgliedern bestimmend fein.
Dies gilt in gleich.bedeutendsem Maße für die Be-
triebsführer der Industrie, des Handels und Ver-
kehrs, wie auch Der Vetriebsführer der Wirtschafts-
gruppe Handwerk. Man ist geneigt zu sagen, daß
diese erzieherische Verpflichtung zur Wirtschaftlichkeit
durch den Handwerksmeister noch zwingender ist. weil
dem Handwerk Millionen junger Volksgenossen in der
sachlichen Ausbildung anvertraut sind, weil in seine-n
Betrieben der einzelne Mitarbeiter nicht nur eine be-
stimmte, sich gleichbleibende Art von Arbeiten täglich
zu erfüllen hat, sondern weil die Obliegenheit-en des

saclzberuflichen Nachwuchses außerordentlich vielseitig
in .
Wie muß nun heute der verantwortungsbewußste

Handwerksmeister seine Lehrlinge erziehen, wie muß
er seine Gesellen Tag für Tag beeinflussen, um auch
durch ihre Arbeitsleistungen den durch den Vierjahresss
plan gegebenen Forderungen der Wirtschaftlichkeit ge-
recht zu werben? «

Voraussetzung für eine erfolgreiche Erziehung ift,
daß jeder deutsche Handwerksmeister sein-en Mitarbei-
tern (hierzu sind neben den gewerbliche-n Hilfskräften
auch diekaufmännisschen und sonstige Mitarbeiter zu
rechnen) grundsätzlich die wichtigsten Erfordernisse des
Vierjahresplanes klargelegt und diese Klarlegung durch
täglich sich wiederholende Anweisungen, durch eigenes
Vorbild zu verdeutlichen sucht. Entscheidend ist dabei
die Einstellung, daß jeder schaffende Deutsche in erster
Linie Glied in der großen Kette der deutschen Volks-

gemeinschaft ist, daß er in erster Linie für sein Tun
und Handeln dem gesamten deutschen Volk verant-
wortlich istt Unterstützend muß in dieser gedanklichen
Ein-stellung die Erziehung zur sorgfältigen Behand-
lung der im Betrieb-e gebrauchten Maschinen und
Werkzeuge, zur planmäßig-en Benutzung und restlosen
Auswertung der für die betriebliche Produktion be-
nötigten “Roh: und Hilfsstosfffe wirken. Der Hand-
werksmeister wird diese-n Aufgaben besser gewachsen
fein, wenn er mit größter Bereitschaft alle Möglich-
keiten wahrnimmt, um fich über die Aenderungen.
Verbesserungen, Vervollkommnungen der Arbeitstechs
niken in seinem Beruf zu unterrichten. Nur wenn er
diesen Gedanöengängen zugänglich ist. wenn er sich
aufgeschlossen den Wandlungen der Gegenwart an-
paßt, wird er ein guter Lehrmeister für seine Mitar-

_ beiter sein können.

Die Forderungen der Wirtschaftlichkeit beschränken
sich jedoch nicht nur auf die Fertigungstätigkseit. auf
fachtechnische Leistung-eu, sondern Wirtschaftlichsketst
kann auch erreicht werden auf den verschiedensten Ge-
bieten Der kaufmännischen Tätigkeit So wird bei-
spielsweise Wirtschaftlichkeit gefördert und erreicht durch
eine sorgfältige Kontrolle der Kosten und die sich das-
raus ergebenden Maßnahmen; mit der Zielrtchtung,
im gegebenen Fall die Kosten einzelner Produkte her-
absetzen zu können. Wirtschaftlichkeit kann aber auch
erreicht werden durch Umsatzsteigerung, indem durch
intensive Ausnutzung aller zur Verfügung stehend-en
Produktionsmittel die Vrosduktionsmenge erhöht wird
und dadurch ein-e verbesserte Bedarfsdeckung durch den
Handwerksbetrieb erreicht werden kann. Die hier ange-
führten Beispiele könnten noch vermehrt werden,«abers
aus raumtechsnischen Gründen sei darauf verzichtet-
— Jeder.Betri-ebsführer, der aufgeschlossen die zwin-
genden Forderungen des Tag-es begreift, wird in fei-
nem Betrieb die Möglichkeit-en erkennen "unD Die erfor-
derlichen Maßnahmen einzuleiten wissen, um sein-en _
Teil an dem Streben nach cmittfchaftlichlfeit beizu-
tragen. .

Jeder deutsche Handwerksmeister wird in diesem

Kampf mit Erfolg dem Ziel der Wirtschaftltchkeit zu-
ftreben, wenn all sein Tun unD Handel-n getragen
ist von der Erkenntnis, daß die ihm in seinem Betrieb

anvertrauten Güter,« daß die Werte und Hilfsstosfe, .
daß· die mitarbeitenden Kräfte nicht sein Besitz, nicht
sein Eigentum sind, sondern daß sie in erster Linie
deutsches Volksvermögen sind, das richtigzu verwal-,
gewir, gegenwärtig die höchste Pflicht jedes Schaffen-

istt . .

ver äundwerlier
im stiegst-sites deutschen Iiultukwillensg

Dsie·sGüter, die zur Befriedigung der menschlichen

Bedürfnisse auf den Markt kommen, sind im Augen-

blick des Tausches und des Gebriauches wirtschaftliche

Güter. Auf lange Sicht gesehen sind sie jedoch fur die

späteren Generationen Zeugnisse des bei ihrer Er-«

stellung herrschend-en Kultur-willens Die Leistungen

einer Volksgemeinschaft sind daher ni —t nur von wirt-

schaftspolitischen, sondern darüber hnaus auch von

kulturellen Gesichtspunkten aus zu werten."

 
 

LFurniere / Sperrholz Wünschindfilmlm“
ATEX - Die deutsche Hol'ziaser-Isoiier-Platie Breslau "9, Striegauorstr. 2 1/.. FQPHSPT- 247 05 l



L Jahrganch Ar. 32

Dies gilt in besonderem Maße für die handwerk-
lichen Arbeitsleistungen. Wohl dienen sie dem Ein-
seinen zur Erfüllung bestimmter Zwecke, aber sie sind
glei chzeitig Ausdruck der schöpferischen Leistungsfähig-
keit des Handwuerks Betracht-et man so die Aufgaben
des Handwerkers, so kommt ihm als dem Schöpfer der

©üter, Durch den erst neue Formen, neue War-en auf H
den Markt kommen, ein entscheidender Platz in dem
Kulturstreben des gesamten Vo-Lkes zu. Unter den
nationalsozialistischen Förderungsmaßnahmen für das
Handwerk verdient die zielbewußte Pflege der boden-
ständigen Handwerkskultur beondere Erwähnung Die
Ergebnisse dieser Bestrebungen wurden in den letzten
Jahren in einer “Reihe örtlicher Ausstellungen zu-
saInmengetragen
Neben diesen Sonderveranftaltungen bieten die

Ausstellungen der Leipziger Messe regelmaßig, so
auch zur diesjahrigen Herbstmesfe (29. August bis
2. September), einen umfassenden Einblick in das
Kulturschaffen des deutschen Handwerks, in die Ent-
wicklung und die Fortschritte auf diesem Gebiet. Aber
nur der Meister des Handwerks kann fördernd und
bahnbrechend für die Leistungen deutscher Handwerks-
kultur sein, der Zeit zur Selbstbesinnung, zur Schau
nach innen, zur Entfaltung der in jedem schöpferischen
Menschen ruhenden Kräfte finDet, z— der aber auch
das große Zeitgeschehen begreift, Der Verständnis für
die landschaftlichen Bedingtheiten, für bodenständige
Gebundenheit hat, Der Empfinden und Einfühlungs-
vermögen in die Werkstoffe der Gegenwart besitzt.
All diese Voraussetzungen sind für den schaffenden
.Meister nicht gegeben, wenn er weltabgewandt in sei-
ner eigenen Werkstatt jahrein, jahraus die gleichen
Güter schafft. Der schaffende Meister muß hinaus in
das Wirtschaftsleben, muß nicht nur die Bedürfnisse .
seiner Kundschaft in ihren Feinheiten zu erfassen ver-

suchen, sondern muß —— unD das mit planmäßiger
Regelmäßigkeit —- den Sammelpunkst der deutschen
Güteleistungen besuchen: Die Leipziger Messel Dort
wird jeder Meister für sein Fachgebiet Anregungen
und Kenntnisse fammeln, Die neue Schaffenskraft
spenden und zu Haus in seiner Werkstätte sich zu
neuen Leistungen formen: Gewiß, das Schöpferische
muß in dem Meister selbst ruhen, aber die Auslösung
smuß von außenher erfolgen, sie muß in ihrer Art
und Form sich einfügen in die sich stetig wandelnden
Forderungen des Geschmacks und der Mode. Dazu
bedarf es der Einwirkung von außen, die bei feiner
anDeren Gelegenheit so wirklichkeistsnahe und den gan-
zen deutschen Gütermarkt widerspiegelnd sein kann,
wie auf der Leipziger Messe.

Eisen und Stuhl für die landwirlltlmsl.
Der Eisen- und Stahlbedsarf der Landwirtschaft für

«Bau,ten Maschinen und QReparaturen ist nicht gering,
Die Verarbeitung liegt zumeist in handwerklichen
Händen. "

-. Soweit die am Welstmarkt seinge teneVerknaps
pung von Eisen und Stahl die rsdrgrrng durch

. freien Einkauf unmöglich macht, ist folgendermaßen zu
verfahren:
1. Der bäuerliche Auftraggeber besorgt sich von der

Landesbauernschaft Schlesen Hauptabtseilung II,
Breslau, Matthiasplatz 5 einen Antragsvordruck in
zwei (Exemplaren.

« 2. Beide Exemplare werden von dem bäuerlichen Auf-
traggeber ausgefüllt Der in Aussicht genommene,
ausführende Unternehmer ist dabei anzugeb-.en

3 Der Unternehmer besorgt —— nötigenfalls durch
Vermittlung seines Eisenkenhandlers —- eine Be-

„1

1 oßesh‘ eein
SchraubenNieten.Flansclien Sitiinys 111111.

„Co'chlefienBianDloerf“

l. Smlnwe
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fcheinigung des in Betracht komm-enden Eisen-
großhåndlers, daß dieser außerstande ist, die an-
gegeben-en Mengen und Abmessungen ohne Kenn-
ziffer vom eigenen Lager zu liefern, da er von sei-
nelii lWerk-en ohne Kennziffer keine Nachliefernng
er ä t.

4.D.e ausgefüllten Antragsvowrdrucke werden samt
dieser Bescheinigung der zustandigen Kreisbauerns
schaft borgw-‚elegt damit sie an der dafür vorgesehenen
Stelle ihre Stellungnahme einträgt.

5. Sodann werden die Antragsvordrueke samt der
Großhåndl-er-Bescheinigung, tunlichst bis zum 2.
des laufenden Mons,ats der Landesbauernschaft

- Schlesien eingereicht. “Run ist die Einleitung abzu-
warten.

« Selbstverständlich steht es dem aus-führenden Hand-
werker frei, den bäuerlichen Auftraggeber bei Der
Ausfüllung der Antragsvordrucke zu unterstützen, nur
kann er nicht selbst als Antragsteller auftreten. Er
kann sich aber selbst eine kleinere Menge Vordrueke
von der Landesbauernschaft ausbistten und für feine
Kunden bereithalwten
Die Jnnungen wirken bei dieser Beschaffung von

Eisehn und Stahl für den landwirtschaftlichen Bedarf
n1 tmi1t.

Uereinsutlne flnzeigenslitln für 3111111111111.
Bisher mußten private Bauvorhaben mit einer Ar-

beitslohnsumme von 5000 AM. und öffentliche Bau-
vorhaben, wenn sie mehr als 25 000 “R911. an Arbeits-
löhnen auf der Baustelle erforderten, beim zuständi-
gen Arbeitsamt angezeigt werben. Der Beauftragte
für den Verjahrespaln hat nunmehr angeordnet, daß
mit Wirkung vom l. August 1937 Die Anzeigepflicht
einheitlich für alle öffentlichen und privaten Van-
vorhalten vorliegt, wenn für den Bau mehr als 2 t
Baneisen verwendet werben. Diese Anordnung be-
deutet eine Vereinfachung, zumal Jnstandsetzungen,
die häufig kein oder nur wenig Eisen verbrauchen
DaDurch von der Anzeigepflicht befreit sind. Die übri-
geen Vorschriften wurden nicht geändert, insbesondere
leibt weiter die Bestimmung, daß die Baupolizei die

Baugenehmigung erst nach Anhörung des Arbeits-
amtes erteilen d«.arf —

Steuerermäßigung. bei Bau von
Landekveitekwolinuneen nnd Eigenheimen .

für liinnlithe finnnmerker.
Der Reichsminifter der Finanzen hat mit Verord-

nung vom 3. Juli 1937 angeordnet, daß bei der Ver-
anlagung von Land- und Forstwirten zur Einkom-
men- und Umsatzsteuer auf Antrag Die Steuerschuld
um 100 “R921 für jede Henerlingss oder Werk-woh-
nung ermäßigt wird, die in der Zeit vom 1. April
1937 bis zum 30. September 1940 bezugsfertig ge-
worden ist. Voraussetzung ist, daß der thnungsball
nach den Bestimmungen des Neichsarbeitsministes
riums vom 10. März 1937 gefördert ist. Das gleiI
gilt auch für den Bau von Eigenheimen für länDli
Arbeiter und Handwerker, soweit bei diesen die vom
Beichsarbeitsminister erlassenen Bauvorschriften der
genannten Verordnung befolgt sind. Die Steuerermäss
ßigung wird ‚für das Kalenderjahr gewahrt, in dem
die Wohnung bezw. das Eigenheim bezugsfertig ge-
worden ist. Soweit sich bei der Veranlagung für die-
ses Kalenderjahr die Steuerermäßigung nicht oder
nicht voll auswirken kann, wird sie noch bei Der Ver-
anlagung für das folgende Kalenderjahr gewährt.

Jnl1.:li
Iel. til-thi-

‚Bonn I Breslau I
üenltliesir As



Seite

2210131111115, S.ehmiedi-,emeister

486

Carl Laien-z, Mechaniker,

« Heinrich Seid-eh
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911-1 1111111111111 Handwerk ehrst diesz
Bezirk der Handwerkslammee zu Breslaue

Marsha Höhne, Dmnenschneidierin, Breslam

geb. 14. 10. 68,— gest. 12. 6.- 37
Emil Piukwart, Friseurmeisten Vreslgam

g-.eb 13. 10.68, gest. 5.6. 37
Adolf Einzel,v Frifeurm-s,eister Breslau

geb. 2. 4. 83ge11. 14. 6. 37
nglz93111111, Hereensehneids,er Breslau,

geb. 31. 7. 74 gest. 15 6. 37
Arm-r sz Langnerz g231113111111Wesen-Mechaniker-

CIII-eifteir, Breslau, giesst. 16. 5«. 37

St«einau,

geb. 18. 7. 77, gest. 24. 5. 37 .
Auguste Hoheifeh verw. Schmiedemeistesr,.

- Wes-lau, geb. 8. 7. 69, gest. 5. 5. 37
“231636111,

geb. 16. 1. 87, gest. 13 6. 37 «
Peter Szefszhkz 663m1e3eme111e1, 93.166611

Kes. Beweslau geb. ·.29 4. 84, gest. 4. 5. 37 « J
Paul Katz-gev-«Müllermeisster, Riediersizannss « «

dqrf, Kes. Glatz, gest; 2-. 6. 37'

Reinhold Plau, Schmiedemeister,Ceharfe11eck,
Kes. Glatz, 911.3 _1. 12. 77,.gest. 31. 5. 37

_ Schmeedemeesfer Ober-,

6651323113311, '933. 27. 7 78 gest. 9.4.37

' » Adolf Mattiebezx-Sehnieider-meistees, Eifersdvrsäx
Kes, Glatz, geb. 10; 12. 69, gest. 11. 6. 37“

Franz Steht, ·Schneidermeiftee,v Aeurodse,«
geb. “111. 91—72; gest. 28. 5. 37 «

Richard Liebig, Schlossermeistser, Neuwalterss ·
dorf, Kes. Hab-elfehwerdts,
gest· 9. 5. 37

geb. 1. 5. 75,.

_ Paul Knopf-es

é. Ernst 1111311,

Wenzel gbneIEQSäcferme'iter,95631165611,

geit.1.9. 6.37
Heinrich 661161,6cb-ne-16erme11'ter,91Itge136611.

geb. 29 5.1-1,ge1‘t. 25. 6. 37

Tischler, Hoh-ndorf-, «

geb. 21. 6.- 07,. gest. 1.4. 6. 37 — .
Friedrich Rkeinseh, Sehuhmaeher, Mittel-walde,s

ge36477g11127537' _
Heinrich QRenseI,6cI)n»eiberme11‘te,r Bernfteidt,

geb.1.6.-,48ge1t.10—.-5.37 '-

Ernst Wuttke, Schuhmacheemeester, Ienkwitz,

gs.eb 11. 9. 76, gest. 22. 6. 37
· Yermsann Leusehnesr, ZerrenIehneIdee Peters-

waldau,z geb 19 3. 69, gest. 18. 5, 37
Schuhmachw Ne,iehsenbaeh

geb. 3. 2. 88, gest. 3. 6. 37
· Paul 3331-1, 6teIImacbe1me’111e1, BangenbieI611,

geb. 1. 4. 6,4 gest. 10. 6. 37 -
August 31111116 Tischlermeister, Peiskersdorf,

g-.est 26 6.37
"vNiek,-aed« Maezoiko sen-, Malermeifter, ' .

Schweidnitz, ge.b 29.11. 77,ge1t'. 9. 6. 37
·. QI. 31111111,. Sselmaehermeiftey Glogau ;

geeeh 19s 10.- 63‘; gest. 7 6 37
Oskae Kiefetveiter,Sehneedermessten A-mas.«

geb. .11..3 73, g--est. 13. 6.37 » .
1 August Reiher-, Siellmaehermestier, Wahren-,

Kes. thlau, geb. 28. 6.75, gest. 23. 6. 37'

« Richard Guismschm Väckermeister; ,Vke'szauz.

geb. 6. 1. 88,.ge1t. 13-. 6: 37' « «
Paul s31111;ng sen, CDa5me8eṙmeē§ter. Fran-
« kenstein, geb. 27. 4. 69, gest. 14. 6. 37 . -. —

Bezirk dee Handwerkskammeezu 13111111111.

Wilhelm Katte«i«n, Schuhmachermeister, Dsals
kau, K-.rs Glogau, gest. 29. 5. 37

«Wilhelm Werts-er, WagnermeiIte1, Schönau,
Kes. Ging-au, g-.est 1. 6. 37

Brand Vogt, Geschirrtöpfermeifter, Raum-
burg a. Qu» 70sJahre, gest. 2. 7. 37.1

 

Richard Zaakez Kürschnermseistey Silben,”
63 Jahre, geIt. 16.6.37

Karl Krebs, Tischle««....."71er, 29116136116),

68 Jahre, gest. 5.37

Gustav Junge, Tischler, Görlitz,. 80 Sahe,

gest. 3. 6. 37

- '.

 

18. Jahrgangz Ar. 32

 



LSLB'ahrgong, Nr. 32

S 

Paul 6111611, Sattlermeister,

 

Gerhard Thomas, Schmied, 6örI115, 23 Bahre,

gest. 15.6. 37

Ernst Fiedley Schuhm-ach-erme·ister, «S-chöm-
— . . berg OL., 68 Bahre, gest. 28. 6. 37

Johaner Mah, Zimmer-meisten Hoyerswerda,
45 Jahre, gest. 23. 3. 37

61111! 3111'h11eI, Tischl-ermsei·ster, Hoyierswerd«a.
81 Bahre, gest. 9. 6. 37 .

6aga11,

78 Bahre, gest 28. 5. 37

Gustav Hanifch, Schuhmacher, Heinersdorf,
68 Bahre, gest. 26. 5. 37

»Hm Lamerbach, Väekermeister, Heinersdorf.
72 Bahre, gest. 28.5.37

Horst Mesehalk, Bäckerl«ehr1ing, Krampe.
16 Bahre, gest. 9 5.37

· — Bruno Fkaderz Tifehler 6chmotvtfeiffe11,
gest. 9. 7. 37

Bezirk m Handwerkskammer zu Opvein

Karl Kluge, E‘yriieurmweifter gRatibor.
51 Bahre, gest. 26. 5. 37

Isohann Konietzko, Bäckerlehrling, Kl. Seidiel
Krs.Oppeln,gest. 10. 6.37

‚ — Paul Aotzou, Elektro-L-ehrling, Reichenwaldes-, -
Krs. Oppeln, 18 Bahr-‚e gest. 21. 6. 37

‚(51111111111 6ruh11, Q3611e11e1=1311h11ber‚ Oppeln,
70 Bahre, gest. 30: 6. 37

‚ Robert Jaworek, tS'Wifeu'1111e'1iter, ‘Be'uthen,
g.,eb...7674geit...1687

Franz Zlottnik, Friseurmeister, ‘Beuthen,

geb. 24. 12. 77, gest. 19. 6. 37
Hermann Roch, BnitaIIateurmeiiter, Martinau,

Kr. Beuthen, geb. 2. 21. 88, gest. l1. 6. 37

„6chIei1e113 Handwerk«

  

 

11111111111 Handwerkslmmeradem
Erich Wendt, Frifeurmeister, Schreiberhan, .

55 Bahre, gest. 19. 6. 37
Karl Junke, Mal-er, Hirsehberg. 59 Bahre,

gest. 24. 6. 37

August Neumann, Schuhmachermeiftek

Hirschberg, 80 Jahre, geft. 6. 6. 37
Julius Fisrll, TithIHermeisten AeusKemnitz,

gest 19.6.37

5rI.221._‘221e1111)1,eI Inhaberin ein-er Gold-
schmised·e, 6Iogau, 711 Bahre, gest. 6.37

Karl Reichenau, Malermeister, Bauer,
70 Bahre, gest. 18. 6. 37 -

Hermsann Schreiber, ,yriseurmeiftser, Weiß-
wasser, 35 Bahre, gest. 4. 7. 37

Hiermann Bunzel,Schneidern1-eistser,
Hartmannsdorf, 68 Bahre, geit. 7. 7. 37

FWUZ Marondel, Schsmiediemseister,
gen, Kreis Gleiwitz, geb.27. 10. 03,
giest -.19 6. 37

Kreis Gleiwttz, geb. 28. 8. 93,
gest. 19.6. 37

Johann Gerüch, eFleisehermeistenGleiwitz, . I"

geb. 22. 2. 58, gest 20; 6. 37

Ernst Händcer, Schlossermeifter, Gleiwitz,

gest 25.6. 37 .

« Albert 3111111, q271a11rer111e111er, Konstadt,

54 Bahre, gest. 13. 6. 37

Rudolf Korn, Möbelkaufnrann, K:e115b11rg.
gest. 20.6.37

9113 fchlesifche Handwerk wirdfeine gestorbenen Kameraden 111 ehrendem Andenken behaItenI

Max Bittner
Landeshandwerksmeister

Groß-

Fkössins

Seite 2187

»s--3ohan·n Fort, Fleischermeister, Bikchengrundz
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Bekanntmachungen
der liandwerlnliaiiimer Breslau.

Nachdem Herr Vruno SchultzsBreslau aus Ge-
undheitsrücksichten aus dem Obsermejsteramte ausge-
chieden ist, haben wir gemäß § 13 Ziff-er 2 der Ersten

rordsnung über den vorläufigen Aufbau des Deut-
schen Handwerks Herrn Fritz Hanschke, Brses-Iau,
FwedrichsKarlsStrasze 20, zum Obermeister der Schil-
derherstsellerannung Breslau berufen.

Die Handwerkstammer.

Die am 23. 12. 1936 für den S-chmiedsemseistser
Mira-o Rennie, Kodlewe, Krs. Militsch ausgestellste
Handwerkskarte Nr. 35 091 ist verlor-en gegangen und
wird hiermit für ungültig erklärt.

Die Handwerkskammer.

Städtiltlie liandwerliekltliule Breslau.
Fachabteiliing mit staatlicher Abschlußprüfung.

Gründliche handwerkliche, theoretische und künstlerische
. Ausbildung.
Werkstätten und Zeichenkiassen
Tages- und Abendunterricht —- Meisterkurse
Tischlerei und Innenausbau
Bau-· und Dekorationsmalerei
Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik
Vucheinband und Lederarbeit
Handwseben und Handsticken
Kunstfchmieden und Bauschiosserei — Edelmetallarbeit.

Beginn des Winterhalbjahres:1. Oktober 1937

Untetkunst im Wohnheim für 8,— man. monatlicl).

Auskunft tind Anmeldung-
Breslau I. silolierliraße ig.

Sililesilclie meiltekliurle
Verzeichnis der Lehrgänge 193637

 

 

Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteiligung-
abgehalten werben. Aeiiderungen bleiben vorbehalten.

Tageslehrgänge mit vollem Tagestinterricht
Damenschneiderinnen 30. 85—-25. 9. .

(Der Kursusvom 2. 8.—‚28. 8. ist überfüllt). -
Herrenfchneider 2. 8.—28. 8.
Photographen · i 13. 9.—25. 9.
Schuhmacher 30." 8.—25. 9.

-(Der genaue vom 2. 8.-—-28. 8. ist überfüllt).
Halbjahrs - Abendlehrgänge

Oktober bis März — Montag und Mittwoch.

Wunders und Sonderlehrgänge nach Bedarf und Ve-
5 kanntmachung an den betreffenden Orten.

Die Leitung der schlesischen Meistertiirse zu Breslau l,
Klosterstraße 19.

,,Schlesieiis Yandwert« 18. Jahrgang, an. i2

Bekanntmachung
der tiendweklitlioiiimer Demut}.
Wechsel in der Jnmingsführting.

Annstelle des Töpfermeisters Fritz KlosesLiegnitz ist
der Ofensetzmeister Erich KleinertsLiegnsitz zum Ober-
mseister der Töpfer- und OfensetzersJixnung Sitz Lieg-
tiitz ernannt worden. «

Anstelle des Miesserschmiedettieisters Adolf Löfflers
Sauer ist der stellvertretende Obermeister Artur Bis-sel-
Sagian mit der vorläufig-en Führung der Büchsen-
machen. und Messerschmiedeannung (bisher Sitz
Sauer) beauftragt worden. « - «,

Anstelle des Malertneisters Artur SeidelsLiegnitz
ist der Malermseister Karl Nag-el-Liegnitz zum Ober-
gieister der Malerinnung Sitz Liiegniitz ernannt wor-
en. . .‑ - »
Anftelle des bisher mit der vorläufigen Jnnungss

sührung beauftragt-en Malermeisters Georg Käßler-
Alt-Marcham Kreis Bunzl·au, ist der gmalermeifter
Ernst Impuls-Bunle zum Obsermeister der Mal-er-
Jnnung Sitz Bunzlau ernannt word-en.

Erfolgreicher Kampf gegen die Schwarzarbeit.
Auf “Betreiben der Handwerksksammer Liegnitz er-

folgten nachfolgend aufgeführte Beftrafungem
Ofensetzer D. F. aus Adr.-B. im Ofensetzerhandwerk

zu 5,— NM.;"
Waldiarbeiter O. K. aus K. im Friseurhandwerk zit--

- 3,—— AM. bezw. 1 Tag Haft;
Kohlenhänsdler A. B. aus L. im Veton und Kunst-

steinherstellerhandwerk zu 15,—— RM. bezw. 3 Ta-
gen Haft; - é « ‘

Maurer “R. F. aus Ndr.-G. im Malerhandwerk zu
3,— AM. bezw. 1 Tag Haft.

Buttisiilikiingtanleitiingen nie das Handwerk «
Unter Leitung des Reichsstandes des deutschen

I Handwerks werden hauptsächlich für die Handwerks-
betriebe Vuchführungsanleistungen ausgearbeitet, die
die Buchführung bedeutend vereinfachen und für die
einzelnen Handwerkszweige v-ereinheitliscl;en. «D-ami«t·
wird es den Handwerksmeistern ermöglicht, ihre Ve-
triebe nach -betriebswirtschaftlichen Grundsätzen lei-
stungsfähiger und wirtschaftlicher zu gestalten; denn»
Buchführung ist die Grundlage für ein geordnetes
Rechnungswesen. ·
Bisher haben 15 QReiclyfiinnungäoerbänbe ihre Buch-

führungsanleitungen herausgegeben; u. a. folg-ende-
Bäcker-, Damens und Herrenschneider-, Fleischer-.
Friseur-, Schlosser-, Schmiede- und TischlerhandwerLj
In Druck gegeben sind Buchführungsanleitungen-

für das Vaugsew«erb·e, Elektro-, Kondi·toren-. Kürsch«;
ner-, Hut-, Handschuhmacher-, Aug-enoptikter- und-
Uhrmacherhandwerk. 11 Reichsinnungsverbände wer-
den die vor mehr als zehn Jahren eingeführte Schrift
des Deutschen Handwerksinstistuts .,Einfache fBuch--
führung für Handwerksbetriebe« ais Vuchführtings-
anleitung herausgeben, die als qRichtlinie für alle

« Vuchführungsanlseitungen bestimmt wurde.

 

l« Anschriftentafet

Verlag: «Schlesiens Handwerk«, sBreslau 5, Museumplatz 16, ist

auständig für Anzeigen und Zeitungsveltelltmgen
Schriftleitung: ,,Schlesiens Handwerks Breglau 5, Museumplatz 16,

ist anständig für Berichte nnd Artikel.
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